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frazNeue Präsidentin Erfolgreich
Im März wurde bekannt,
dass die Swiss Arms AG
(früher SIG) 16 Mitarbei-
tende entlässt. 18 weitere
Leute übernahm die Swiss
Tec Präzisions AG. Wer ist
diese Swiss Tec – die ihren
Betrieb aus Zufall in der
gleichen Halle wie die
Swiss Arms hat?

Ortswechsel
So oder wenigstens so ähnlich
könnten sich die Ortsschilder
im Unteren Reiat Ende des
nächsten Jahres präsentieren.
Bis dahin soll nämlich die Fusi-
on von vier Ortschaften mit
Thayngen beschlossene Sache
sein. Voraussetzung für diesen
Schritt sind allerdings Beiträge
des Kantons zur Entschuldung
der Klein- und Kleinstgemein-
den und natürlich die Zustim-
mung aller beteiligten Orte.
Der Weg zur Gemeindefusion
ist zwar noch lang, die Projekt-
verantwortlichen glauben je-
doch fest an den Erfolg.
(Foto/Bearbeitung:
Peter Hunziker)

• «Der Feind»: Liebe,
Leidenschaft und Intrigen
am 7. SHpektakel
• «Harry Potter & der Orden
des Phönix»: Düstere Fort-
setzung der Zauber-Saga
• Kleinkunst und Klamauk
auf dem Hohentwiel
• PS-Bolliden am Traktor-
Pulling in Gächlingen

Seit Mai ist Nicole Gall-
mann neue Präsidentin des
Vereins Elternforum Schaff-
hausen, der in drei Schul-
häusern die Mittagstische
organisiert. Im Wochenge-
spräch spricht sie über diese
bewährte Institution und
die geplante Leistungsver-
einbarung mit der Stadt.

So
einfach

www.shkb.ch

Mehr Freiheit und Freude
in Ihrem Eigenheim.

Oberstadt 13, Tel. 052 625 25 58
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Fragen stehlen dem Chef die Zeit

Bernhard Ott über
das «Blocher-
Prinzip»

«Willst du dir das wirklich antun
und dieses Buch lesen?», fragte
ich mich nach den Zeitungsbe-
richten über die Vernissage des
neusten Blocher-Werkes mit
dem Titel «Das Blocher-Prinzip.
Ein Führungsbuch». Warum
nicht, vielleicht erfährt man ja
in dem rund 200 Seiten umfas-
senden Text ein bisschen mehr
darüber, wie die Galionsfigur
der Schweizer Rechten tickt,
und woher sie die Motivation für
ihre Politik bezieht.

Die Grundlage des vom Meier-
Verlag herausgegebenen Buches
sind mehrere Interviews, die
«Persönlich»-Chefredaktor Mat-
thias Ackeret mit Christoph Blo-
cher geführt hat. Darin plaudert
der Justizminister sehr freimütig
über seine Familie, seine militäri-
sche, wirtschaftliche und politi-
sche Karriere, stellt einiges wohl
schöner dar, als es in Wirklichkeit
war, gibt aber auch Schwächen
und Momente der Unsicherheit

zu erkennen, die man ihm als Kri-
tiker nicht zutrauen würde.

Dass der SVP-Bundesrat
durchaus über Humor und eine
erfrischende Prise Sarkasmus
verfügt, kann nicht über die Un-
verdaulichkeit seiner Kernaus-
sagen hinwegtäuschen. Das Blo-
cher'sche Führungsprinzip be-
ruht im Wesentlichen darauf,
dass der Chef einen Auftrag hat,
nämlich die Führung des Unter-
nehmens, und seine Untergebe-
nen – auf dieses Wort legt Chris-
toph Blocher grossen Wert –
gefälligst die Klappe halten sol-
len. Im Originaltext liest sich
das wie folgt: «Das Wertvollste
für den Führenden ist die Zeit.
(...) Fragen Untergebene den
Chef um Rat, stehlen sie ihm die
Zeit, die ihm für Wichtigeres
fehlt. Darum sind Fragen an den
Chef nicht zulässig, denn sie
schwächen die Führung.»

Zwar dürfen die «Untergebe-
nen» dem Chef Anträge stellen,
aber der bittstellerische Cha-
rakter dieser Kommunikation
von unten nach oben ist unüber-
sehbar. Es ist allein der Huld des
Chefs überlassen, was mit die-
sen Anträgen geschieht, und mit
welchen Konsequenzen der An-
tragstellende zu rechnen hat,

wenn er/sie allenfalls zu auf-
müpfige Vorschläge macht.

Wenn das «Blocher-Prinzip»
von einem x-beliebigen, protzi-
gen KMU-Patron stammen wür-
de, der geistig im 19. Jahrhun-
dert stehen geblieben ist, könnte
man mit einem mitleidigen Lä-
cheln zur Tagesordnung überge-
hen. Leider wurde es aber von
der unbestrittenen Führerfigur
der einflussreichsten Schweizer
Partei formuliert, von einem
Mitglied unserer Landesregie-
rung, das sein Führungsprinzip
nun auch gerne auf die gesamte
Bundesverwaltung übertragen
würde.

Glücklicherweise sitzt Chri-
stoph Blocher nicht alleine im
Bundeshaus und kann dort
nicht schalten und walten, wie
es ihm passt, aber nur schon
die Tatsache, dass seine
schlichten Führungsvorstel-
lungen in der Öffentlichkeit
kaum boshafte Kommentare
auslösten, finde ich bedenk-
lich. Sind wir schon so weit,
dass sich in unserem Land kein
Widerspruch mehr regt, wenn
ein Politiker und Wirtschafts-
führer ganz ungeniert dem
Prinzip «Führer befiehl, wir
folgen dir» huldigt?

Bremsen brachten das Geschäft ins Rollen......................................................
Sommerserie: Alles über «Made in Schaffhausen». Heute: die Weinmann-Seitenzugbremsen

Überdurchschnittlich gute Webseiten..............................................................
Multimedia: Studie zur Internet-Qualität

«Buntbrachen bringen mehr Geld als Weizen»..................................................
Kanton: Markus Jenny, Leiter des Rebhuhn-Projekts im Klettgau, im Interview

Rubriken: Apropos: Nationalrat Hans-Jürg Fehr über ein gerechtes Steuersystem
Donnerstagsnotiz: Otto Streckeisen über «Unsympathische»...............................................
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Projekt Zukunft Unterer Reiat

Eine tragfähige Basis gelegt
Im Unteren Reiat sind sich die

Vertreter von Altdorf, Bibern,

Hofen und Opfertshofen über

eine Fusion mit Thayngen

weitgehend einig. Das Vorge-

hen und die Eckwerte sind

festgelegt. Das Ziel, am  1. Ja-

nuar 2009 zusammenzukom-

men, scheint realistisch.

PETER HUNZIKER

Was die Gemeindevertreterin-
nen und -vertreter am Dienstag
den Medien in Opfertshofen
vorlegten, deklarierten sie zwar
nur als «Ergebnisse mit Antrags-
charakter», dennoch scheint der
erreichte Konsens zwischen den
Gemeinden wohl tragfähig.

Geeinigt haben sich die fünf
Partnergemeinden unter der
Führung von Projektleiter Urs
Gassmann, im Falle des Zusam-
menschlusses in fast allen Berei-
chen die in Thayngen geltenden
Vorgaben zu übernehmen. Der
Gemeindenamen ebenso wie
das Gemeindewappen des gröss-
ten Fusionspartners sollen dann
für alle gelten.  Auch die Wasser-
versorgung, der Strassenunter-
halt und die Waldbewirtschaf-
tung würden zentral von den
Thaynger Ämtern geführt. Einig
ist man sich auch in der Anpas-
sung aller Gebühren an die
Thaynger Verhältnisse. Auf der
anderen Seite wurde vereinbart,
alle bestehenden Dorfschulhäu-
ser weiterhin zu nutzen, mit
Ausnahme des Kindergartens in
Bibern, wo Änderungen auch
ohne Fusionsabsichten anste-
hen.

DREI NEUE PARLAMENTSSITZE

Trotz des Zuwachses um die
rund 750 Einwohnerinnen und
Einwohner der Unteren Reiat-
dörfer sollen die politischen
Strukturen von Thayngen nur
marginal ausgebaut werden.
Während der Gemeinderat wei-

terhin fünfköpfig bleibt, soll der
Einwohnerrat um drei auf 18
Sitze ausgebaut werden. Einig
sind sich dabei alle, im Gemein-
deparlament keine Quote für
die neuen Ortsteile zu sichern.
«Wir werden auch so unsere po-
litische Vertretung schaffen»,
zeigte sich der Opfertshofemer
Gemeindepräsident Hannes
Germann selbstbewusst. Einzig
bei der Bestellung der Schulbe-
hörde wird den Reiatgemeinden
ein Sitz reserviert.

Die Menge an Zahlen, die im
Laufe der Gruppenarbeiten zu-
handen des Kantons zusam-
mengetragen wurde, ist beein-
druckend. Damit soll die Regie-
rung von einem Beitrag an die
Fusion aus den «Goldmillio-
nen» überzeugt werden. Nicht
alle Zahlen, die sich akkurat
aufgelistet finden, können je-
doch zum Nennwert genommen
werden. Nachdem sich die Kos-
tenschätzungen zur Sanierung
der Wasserversorgung und der
Strassen und weiterer Investiti-
onspositionen mit Laufzeiten
von bis zu 15 Jahren in den vier
fusionswilligen Kleinstgemein-
den am Ende zu einem Kostend-

ach von über zehn Millionen
Franken auftürmten, folgt von
allen Seiten sofort eine Relati-
vierung. Natürlich seien alle Po-
sitionen unter die Lupe genom-
men worden, um klare Entschei-
dungsgrundlagen zu schaffen.
Und immer wieder wurde die
Wichtigkeit betont, jetzt alle
Fakten auf den Tisch zu legen,
um nicht später einen Abglei-
chungsbedarf erklären zu müs-
sen. Für den Thaynger Gemein-
depräsidenten Bernhard Müller
spiegeln die Zahlen nur den Auf-
wand, um die kleinen Orte auf
den Stand seiner Gemeinde zu
bringen. Müller verhehlt jedoch
auch nicht, dass Thayngen selbst
Investitionsbedarf hat, ohne dass
dieser in die Berechnungen ein-
floss. Letztlich müsse man mit
dem Kanton aufgrund der erar-
beiteten Zahlen gut verhandeln.
Die Projektbeteiligten erachten
einen Kantonsbeitrag zwischen
drei und fünf Millionen Franken
als realistisch.

HEIKLE THEMEN

Dass die Auflösung der Eigen-
ständigkeit von vier Kleinge-

meinden mit Emotionen verbun-
den ist, zeigt sich in Einzelthe-
men, die wohl mit Bedacht im
Hintergrund gehalten wurden.
Einer der heiklen Punkte ist si-
cher die Badi im Unteren Reiat.
Nach einem Zusammenschluss
wäre die Grossgemeinde Thayn-
gen nämlich plötzlich Betreibe-
rin zweier Freibäder.

Mit der Festlegung der Eck-
punkte einigten sich die Beteilig-
ten auch auf einen Terminplan. In
den kommenden Wochen laufen
in allen Gemeinden die Ver-
nehmlassungen. Danach folgt
die detaillierte Ausgestaltung
des Fusionsvertrages. Schliess-
lich ist im zweiten Quartal 2008
gleichzeitig in allen fünf Ge-
meinden eine Volksabstimmung
geplant. Sollten diese und alle
anderen grossen und kleinen
Hürden genommen werden,
wäre der Gemeindezusammen-
schluss zum 1. Januar 2009 Tat-
sache. Der Optimismus, dies zu
schaffen, ist vor allem in den
vier Kleingemeinden zu spüren.
Bei der Thaynger Bevölkerung,
war zu hören, muss wohl noch
etwas Überzeugungsarbeit ge-
leistet werden.

Gemeinsam unterwegs zur Gemeindefusion: (v.l.n.r.) René Clausen, Gemeindepräsident von Bibern,
Projektleiter Urs Gassmann, Heidi Fuchs (Gemeindepräsidentin von Altdorf), die Thaynger Hochbau-
referentin Theres Sorg sowie die drei Gemeindepräsidenten Max Kuhn (Hofen), Hannes Germann
(Opfertshofen) und Bernhard Müller (Thayngen).         (Foto: Peter Hunziker)
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«Der familiäre Rahmen ist uns wichtig»
az Nicole Gallmann, Sie sind
seit Mai dieses Jahres Präsiden-
tin des Elternforums Schaffhau-
sen, das die sogenannten Mit-
tagstische betreut und unter-
hält. Nun hat die Anzahl der
abgegebenen Mahlzeiten im
letzten Jahr trotz der Blockzei-
ten abgenommen. Was sind die
Gründe dafür?
Nicole Gallmann Wir wissen es
nicht. Uns hat es erstaunt, weil
wir gedacht haben, dass mit den
Blockzeiten mehr Frauen die
Möglichkeit wahrnehmen, ein-
mal etwas ausser Haus zu ma-
chen oder  einer Erwerbstätig-
keit nachzugehen. Ausserdem
geht es der Wirtschaft gut, es hat
Arbeitsplätze, und es ist einfa-
cher als noch vor fünf Jahren,
einen Teilzeitjob zu finden.

Lässt sich an diesem Rückgang
schon eine Tendenz ablesen?
Nein, ich denke nicht. Unsere

Belegungszahlen schwanken
immer wieder, und für die Zeit
nach den Sommerferien haben
wir wieder zahlreiche Anmel-
dungen für alle Mittagstische.
Wir haben einfach erwartet,
dass mit den Blockzeiten eher
mehr Kinder kommen würden.
Allerdings muss man auch be-
denken, dass die Kindergruppen
am Mittagstisch nicht so gross
sind. Wenn dann eine Familie
wegzieht, deren Kinder jeden
Tag dabei waren, dann sind das
zehn Mahlzeiten pro Woche,
und das spürt man schon bei
zehn oder elf Kindern.

Wie viele Kinder nehmen denn
das Angebot des Mittagstisches
durchschnittlich wahr?
Wir haben unterschiedliche Be-
legungen pro Tag. Der Mittwoch
ist klar der schlechteste Tag, weil
dann der Nachmittag frei ist.
Der Freitag ist bei allen Mittags-

tischen am besten belegt, dort
können es dann auch einmal bis
20 Kinder sein. Meistens sind es
aber zwölf bis fünfzehn. Der
Mittagstisch Breite ist der gröss-
te, am kleinsten ist derjenige im
Schulhaus Steingut.

Gibt es Bestrebungen, das Ange-
bot der Mittagstische besser be-
kannt zu machen?
Wir versuchen jeweils nach den
Sommerferien, wenn die Eltern
der neuen Erstklässler begrüsst
werden, auf den Mittagstisch
aufmerksam zu machen. Im
Schulhaus Zündelgut ist es zum

Beispiel so, dass die Betreuerin
des Mittagstisches uns vorstellt,
im Steingut wird ein Film ge-
zeigt, in dem der Mittagstisch als
Möglichkeit zur Betreuung über
Mittag vorgestellt wird, und in
der Breite und dem Steigschul-
haus wird mit Flyern auf das An-
gebot aufmerksam gemacht. Wir
schreiben auch die Schulleitun-
gen an und machen so die Mit-
tagstische bei den Lehrkräften
bekannt. Ausserdem konnte ich
an der Pädagogischen Hoch-
schule den Absolventinnen das
Elternforum beziehungsweise
das Angebot der Mittagstische
vorstellen. Wichtig ist einfach,
dass  die Lehrkräfte dieses Be-
treuungsangebot kennen. Sie
sind deshalb auch zum Essen
eingeladen, um die Mittagsti-
sche kennenzulernen. Und
schliesslich ist die Mund-zu-
Mund-Propaganda unter den El-
tern sehr wichtig.

«Die Zahlen
schwanken
immer wieder»

«Es ist uns ein
Anliegen, dass
wir nicht teurer
werden»:
Nicole
Gallmann ist
die neue
Präsidentin des
Vereins
Elternforum
Schaffhausen.
(Foto: Peter
Pfister)
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Nicole
Gallmann
Seit Mai dieses Jahres
ist die 46-jährige Nico-
le Gallmann Präsiden-
tin des Elternforums
Schaffhausen und hat
damit die Nachfolgerin
von Anne Quiblier, die
das Amt nach fünf Jah-
ren ehrenamtlicher Tä-
tigkeit abgegeben hat.
Der Verein besteht seit
25 Jahren und ist für
die sogenannten «Mit-
tagstische» in den
Schulhäusern Steig,
Zündelgut und Stein-
gut verantwortlich, bei
denen Schülerinnen
und Schüler über Mit-
tag betreut werden –
wobei es um weit mehr
gehe, als dass die Kin-
der etwas Vernünftiges
zu essen bekämen, wie
Gallmann betont.

Nicole Gallmann ist
in Schaffhausen aufge-
wachsen und studierte
nach der Matura an
der Kantonsschule
Pharmazie an der
ETH. Sie arbeitet in
einer Apotheke, und
dank einer metho-
disch-didaktischen
Weiterbildung unter-
richtet sie am BBZ an-
gehende Pharma-As-
sistentinnen. Sie sieht
sich aber trotz ihrer
beruflichen Engage-
ments als Familienfrau.
Mit ihrem Mann und
ihrem 13-jährigen
Sohn lebt sie in der
Schaffhauser Altstadt.
In ihrer Freizeit treibt
sehr gerne Ausdauer-
sport und macht aus-
serdem Karate und
Pilates. Zudem liest sie
gerne und viel – im
Augenblick gerade Luc
Ferrys «Leben lernen:
Eine philosophische
Gebrauchsanweisung»,
aber auch Krimis und
pharmazeutische und
medizinische Fachlite-
ratur. (hb.)

Wie präsentiert sich die soziale
Durchmischung der Kinder an den
Mittagstischen?
Sie entspricht jener in den Klas-
sen. Unterschiede gibt es vor al-
lem zwischen den verschiedenen
Quartieren. Im Gebiet Breite und
Steig sind es mehr Kinder aus
mittleren Schichten, während die
Situation im Steingutschulhaus
anders aussieht, weil das Quartier
völlig anders bewohnt ist. Dort ist
es so, dass wir eher weniger und
schwierigere Kinder haben.

Das klingt, als würden diese Mit-
tagstische auch einen wertvollen
Beitrag zum Quartierleben leis-
ten …
Ja, das kann schon sein. Allerdings
darf man sich kein falsches Bild
der Mittagstische machen. Es sind
ja nicht so viele Kinder. Das wird
aber auch von unserer Seite ganz
explizit gewünscht, denn  die Mit-
tagstische sollen in einem familiä-
ren Rahmen stattfinden und nicht
immer grösser werden. Mit einer
Gruppengrösse von zwölf bis sech-
zehn, vielleicht achtzehn Kindern
sind wir noch in einem familiären
Rahmen. Wenn es immer über
zwanzig Kinder sind, dann wird  es
auch fast zu eng in diesen Räumen.
Der familiäre Rahmen ist uns so
wichtig, weil unser Angebot nicht
einfach ein Aufpassen auf die Kin-
der sein soll, sondern eine richtige
Betreuung. Sie sollen die Möglich-
keit haben, Hausaufgaben zu ma-
chen oder zu lesen. Sie sollen sich
aber auch austoben können – ganz
so, wie ihnen der Sinn steht. Es
wird  auch gebastelt und gezeich-
net. Es geht also um mehr, als ein-
fach zu schauen, dass die Kinder
etwas Vernünftiges essen. Diese
Betreuung ist ein wichtiger Be-
standteil, bei dem die Gruppen-
grösse die Qualität begrenzt.

Die Mittagstische sind ja nicht
gratis. Kommt man Eltern entge-
gen, die sich das Angebot aus wirt-
schaftlichen Gründen nicht leisten
können?
Die Betreuung über Mittag kostet
pro Kind und Tag zwischen 11 und
19 Franken und ist einkommens-
abhängig. Für extreme Härtefälle
haben wir einen Fonds, der aber
nur für ein kurzfristiges Überbrü-
cken  gedacht ist. Hier schauen wir
schon, dass wir eine Lösung fin-
den. Aber dieser Fonds ist nicht

besonders gross, und wenn wir in
Härtefällen unter die Arme grei-
fen, dann ist das befristet. Es
kommt aber relativ selten vor.

Derzeit verhandelt der Verein El-
ternforum mit der Stadt über eine
Leistungsvereinbarung. Wie ist der
Stand der Dinge?
Wir haben unsere Konzepte abge-
liefert, für uns ist es soweit abge-
schlossen. Unser Dossier wird von
den Verantwortlichen im Moment
bearbeitet – mehr wissen wir
nicht. Wir hoffen aber, dass wir
beispielsweise unsere Tarife nicht
nach oben anpassen müssen.  Ich
denke aber,   das Ganze ist auf
gutem Weg.

«Auf gutem Weg» heisst, dass die
Mittagstische wie bis anhin wei-
terbestehen werden?
Ja, das hoffen wir – wissen es aber
noch nicht. Uns ist vor allem ein
Anliegen, dass wir nicht teurer
werden. Sollte das passieren,
könnte es für viele schwierig wer-
den, weil  viele Eltern im Bereich
von 11 Franken zahlen.

Seit Mai sind Sie Präsidentin des
Elternforums. Was haben Sie sich
ins Pflichtenheft geschrieben, was
möchten Sie ändern, was beibe-
halten?
Mein persönliches Ziel ist es, dass
diese Mittagstische auch in fünf
Jahren noch so funktionieren wer-
den wie heute.

Heisst das demnach, dass Sie Ihr
Amt wie Ihre Vorgängerin nach
fünf Jahren wieder abgeben wer-
den …?
Nicht unbedingt, aber man muss
ja einen Zeithorizont haben. Was
ich in zehn Jahren mache, weiss
ich noch nicht. Aber ich denke,
wenn wir unsere Institutionen so
erhalten können wie sie sind,
dann haben wir unsere Arbeit gut
gemacht. Die Mittagstische funk-
tionieren, die Atmosphäre ist gut,
und ich glaube auch, dass es für
die Eltern und die Kinder eine
gute Sache  ist. Im neuen Schulge-
setz sind  zum Beispiel Tages-
strukturen vorgesehen. Wie sich
das auf «unsere» Mittagstische
auswirken wird, wissen wir noch
nicht. Man wird weitersehen,
wenn genauer bekannt wird, wie
diese Tagesstrukturen aussehen
werden … Aber da ist sicher etwas
im Tun, und wenn wir nach fünf
Jahren noch  da sind so wie jetzt,
dann bin ich zufrieden.

INTERVIEW: MICHAEL HELBLING

«Die Gruppengrösse
begrenzt die
Qualität»

«Für  die Zeit nach den Sommerferien haben wir wieder zahlreiche
Anmeldungen für alle Mittagstische»: Nicole Gallmann (Mitte) zusam-
men mit Ursula Wehrli bei einem Mitarbeitergespräch im «Mittagstisch»
Steingut.       (Foto: Peter Pfister)



Die Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen am Rheinfall als führendes 

kommunales Energieversorgungsunternehmen 
der Region, Partner der Swisspower AG, 

mit 150 Mitarbeitenden, verteilen pro Jahr 
ca. 680 Mio. kWh Energie (Strom und Erdgas) 

und ca. 6 Mio. m3 Trinkwasser. 
Zur Ergänzung unseres Teams in 

unserer Netzabteilung Elektrizität/Leitungsbau 
suchen wir eine oder einen

Der Aufgabenbereich umfasst die Erstellung 
von Nieder- und Mittelspannungsleitungen 

sowie von Beleuchtungsanlagen 
in der Stadt Schaffhausen. Sie arbeiten 

in einem Zweierteam und sind jeweils 
verantwortlich für die zugeteilte Baustelle. 

Pikettdienst gehört ebenfalls 
zu Ihrem Aufgabenbereich.

Sie verfügen über eine abgeschlossene 
Ausbildung als Netzelektriker und haben 

vorzugsweise einige Jahre Berufserfahrung. 
Eine selbständige, leistungsorientierte 

Arbeitsweise und Teamfähigkeit sind für Sie 
selbstverständlich. 

Wir bieten eine interessante, vielseitige 
Tätigkeit mit grosser Selbständigkeit in einem 

dynamischen Werk sowie Arbeitsbedingungen, 
die der Verantwortung entsprechen 

und gut ausgebaute Sozialleistungen.
Für weitere Auskünfte steht der Abteilungsleiter 

Leitungsbau/OeB, Peter Rütimann, 
Telefon 052 635 12 36, gerne zur Verfügung.

Fühlen Sie sich angesprochen? 
Dann senden Sie Ihre vollständigen 
Bewerbungsunterlagen an die 

Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen am Rheinfall, 

Personalabteilung, Mühlenstrasse 19, 
Postfach, 8201 Schaffhausen 

oder per E-Mail an personal@shpower.ch 
www.shpower.ch

Netzelektrikerin/
Netzelektriker

Im Herbst 2007 wird das Schwerverkehrskontrollzentrum der Schaff-
hauser Polizei eröffnet. Für die Mitarbeit bei den technischen Kontrol-
len suchen wir deshalb per 1. November 2007 oder nach Vereinbarung

Technische Mitarbeiter/innen
im zivilen Dienst
Aufgabenbereiche
• Unterstützung der Einsatzgruppen der Verkehrspolizei im Bereich

technischer Fahrzeugkontrollen und ARV-Auswertungen (analoge
und digitale Fahrtschreiber)

• Rapportierung der festgestellten Widerhandlungen
• Verkehrsdienst

Ihr Profil
• Abgeschlossene technische oder gleichwertige Ausbildung im

Fahrzeugsektor
• Einige Jahre Berufserfahrung
• Kenntnisse im EDV-Bereich
• Bereitschaft, unregelmässige Arbeitszeiten zu leisten
• Fremdsprachenkenntnisse von Vorteil

Wir bieten
• Vielseitige und interessante Arbeit in einem dynamischen Team
• Sorgfältige Einarbeitung und fachspezifische Weiterbildung
• Zeitgemässe Anstellungsbedingungen und Entlöhnung

Ihre Bewerbung mit Foto und den üblichen Unterlagen senden Sie bis
zum 22. Juli 2007 an die Schaffhauser Polizei, Benno Schmid, Leiter
Kommunikation und Personelles, Postfach 1072, 8201 Schaffhausen.
Auskünfte erteilt Philipp Dörig, Chef Verkehrspolizei (Telefon 052 632
81 02).

Stellen

Inserate: az-inserat@bluewin.ch

Redaktion: sh-az@bluewin.ch

Veranstaltungen: fraz@schaffhauseraz.ch

Abonnemente: abo.sh-az@bluewin.ch



Donnerstag
12. Juli 2007 STEIN AM RHEIN  7

Premiere von «No e Wili»: Stimmige Neuinszenierung mit aufwendigen Kostümen

Je dunkler die Nacht, desto packender die Szenerie
Stein am Rhein und sein «No e

Wili» sind seit längerem omni-

präsent in den Schaffhauser

Medien. Einigen sei deshalb

längst schon die Lust vergan-

gen, das Historienspektakel

live zu erleben, hört man. Das

sollte er und sie sich jedoch

noch einmal überlegen. Ob-

wohl die Geschichte banal ist

und schon oft erzählt wurde,

vermag die Inszenierung von

Jean Grädel zu packen.

BARBARA ACKERMANN

Ganz Stein stand unter Strom am
vergangenen Samstag. Ein ge-
schäftiges Kommen und Gehen
belebte die kleinen Gassen lange
vor dem Start zur Premiere.
Immer mehr Menschen in unge-
wohnter Kleidung strömten dem
Zentrum zu, darunter auffällig
viele Geistliche. Zwei Esel absol-
vierten Trainingsrunden, wäh-
rend Wächter mit langen Lanzen
sich langsam in Positur brachten.

Ab 19.30 Uhr wurde die In-
nenstadt langsam abgeriegelt,
die Touristen an die Schifflände
zurückgedrängt und der einset-
zende Zuschauerstrom kanali-
siert. Die Hauptgasse war den
geladenen Honoratioren vorbe-
halten. Das übrige Premierenpu-
blikum folgte den Wegweisern
rund um den Platz bis zum rich-
tigen Eingang. Nur ein paar
Jungs mit BMX-Velos und Töffli
drehten noch seelenruhig ihre
Runden auf dem Rathausplatz,
während sich die Zuschauerrän-
ge füllten. Auch die schwatzen-
den Girls schienen nicht zu mer-
ken, dass sie eigentlich auf einer
Bühne standen, und dann
schlenderten auch noch zwei
letzte Tagesausflügler daher.

GEKONNTER EINSTIEG

Mutter und Tochter bestaunten
die bemalten Fassaden. Schliess-

lich blieben die beiden vor dem
Rathaus stehen und das Kind
stellte die entscheidende Frage:
«Mama was sind das für Krieger
da auf diesem Bild?»

AUFWENDIGE KOSTÜME

Fast unbemerkt hatte das Spiel
begonnen, und als die Mama
jetzt zu erzählen anfing, kippte
die Szene von einer Minute zur
anderen. Der Platz füllte sich
mit Gauklern, Wunderheilern,
Marktfrauen, mit Tierhändlern
und Ablassverkäufern, Bettlern
und Musikanten. Das Mittelal-
ter stülpte sich über die Gegen-
wart. Touristin samt Tochter lös-
ten sich im Nichts auf, um erst
vor dem nächsten markanten
Szenenwechsel wieder aufzu-
tauchen, diesmal allerdings
zeitgemäss kostümiert. Die
Mama  führt als Erzählerin
durch die Geschichte, sie füllt
die Lücken und fasst zusammen
–  ein beliebter Regietrick, von

Jean Grädel gekonnt einge-
setzt.

«No e Wili» 2007 ist geprägt
von Massenauftritten, Original-
Kostümen und viel Bewegung.
Die Szenen leben, der Regisseur
hat es verstanden, das Beste aus
den Laiendarstellern herauszu-
holen, indem er sie ständig in
Bewegung hält. Es gibt keine
statischen Statisten, jeder hat
immer etwas zu tun, und sie tun
es gut. Die Sprechrollen sind
sparsam eingestreut, das Ge-
misch aus Dialekt und Hoch-
deutsch scheint den Laien ent-
gegenzukommen und stört über-
haupt nicht. Zwei Stunden lang
wogt ein Bilderreigen über den
Rathausplatz, der die Zuschauer
unwillkürlich und immer stärker
in den Bann zieht. Es gibt immer
viel zu sehen, überall spielen
sich kleine Nebenszenen ab, nie
stehen die Hauptdarsteller lange
alleine im Rampenlicht, wo sie
der Kritik ausgesetzt sind. Auch
das ein Verdienst der Regie.

GUTES TIMING

Wenn langsam die Nacht her-
einbricht und auch die Ge-
schichte einen immer düsteren
Verlauf nimmt, wird sich kaum
jemand ihrer Faszination entzie-
hen können. Loderndes Feuer
und Rauchschwaden, welche die
alten Fassaden umwallen, tun
das Ihre dazu.

Natürlich gibt es ein paar
Highlights wie etwa die Auftritte
des Mönchschors, die ziemlich
gänsehautfördernd sind. Oder
die Schlachtszene mit den wü-
tend kämpfenden Spielern, wel-
che Furcht einflössend echt wir-
ken.
 Auch der Nachtwächter ver-
steht es, mit seinem Gesang die
Stimmung des Mittelalters her-
aufzubeschwören. Und zu guter
Letzt verdient das sibyllinische
Schlusswort der Mama, das die
Geschichte mit der Gegenwart
verknüpft, unbedingt gehört zu
werden.

Bürgermeister Hans Laitzer im Streit mit seinen Töchtern Margaretha und Maria.
(Foto: Peter Hunziker)



Einfamilienhaus mit Festwiese! 

6½-Zi-EFH nördliche Breite
Wfl 228m² Grundstück 1036m² 
Bj 1947. Schlaf-/Arbeitsräume 
tw. abgeschrägt. 2 kleine Bade-
zimmer, Küche zwischen Ess-
zimmer und gemütlichem 
Wohnbereich mit Cheminée, 
Terrasse. Kellerräume, Garage. 
Garten mit Obstbäumen und 
Bachanstoss. Fr. 620'000.-- 

Die Zollverwaltung beschafft dem Bund einen namhaften Teil der
zur Finanzierung seiner Aufgaben erforderlichen Einnahmen. Sie
erfasst und kontrolliert die Einfuhr und Ausfuhr von Handelswaren
und erhebt Zölle, Steuern und andere Abgaben. Zudem sorgt sie
für die Einhaltung zahlreicher Bestimmungen zum Schutz der ein-
heimischen Bevölkerung und Wirtschaft.
Die Zollfachleute prüfen, ob die Waren bei der Einfuhr und Aus-
fuhr korrekt deklariert sind und mit den Begleitpapieren überein-
stimmen. Allfällige Unstimmigkeiten müssen mit den Zollbeteilig-
ten geklärt und bereinigt werden.
Wenn Sie an dieser vielseitigen Tätigkeit interessiert sind, bewer-
ben Sie sich für eine

Ausbildung zur Zollfachfrau / 
zum Zollfachmann mit eidg. Fachausweis

Ausbildungsbeginn am 7. Januar 2008.

Die einjährige Grundausbildung absolvieren Sie bei vollem Lohn in
unserem Ausbildungszentrum in Liestal, wo Sie auch übernachten
und essen können. Die schulische Ausbildung wird unterbrochen
durch ein Praktikum von fünf Monaten Dauer auf einer Zollstelle. 
Die anspruchsvolle und intensive Ausbildung erfordert eine hohe
Lernbereitschaft.
Nach Abschluss der Ausbildung werden Sie auf einer Zollstelle im
Raum Basel, Zürich/Schaffhausen oder Rheintal eingesetzt.
Sprachaufenthalte in Genf oder im Tessin sind möglich.

Sie sind zwischen 18-32 Jahre jung, Schweizer/-in, Liechtenstei-
ner/-in oder Ausländer/-in mit Niederlassung in der Schweiz. Sie
haben entweder eine Mittelschule oder eine 3-jährige Lehre kauf-
männischer oder technischer Richtung abgeschlossen. Neben sehr
guten Deutschkenntnissen verfügen Sie über gute Kenntnisse ei-
ner 2. Landessprache.

Mehr über diesen interessanten Beruf mit vielseitigen Entwick-
lungsmöglichkeiten und die Zollverwaltung erfahren Sie unter
www.ezv.admin.ch/ezv

Die Bewerbungsunterlagen und weitere
Auskünfte erhalten Sie unter folgender
Adresse: 
Eidgenössische Zollverwaltung
HR-Center Schaffhausen 
Bahnhofstr. 62
8201 Schaffhausen

Weitere interessante Stellenangebote der
Bundesverwaltung finden Sie unter
www.stelle.admin.ch

Frau H. Hensler 
052 / 633 11 18*, per E-Mail:
heike.hensler@ezv.admin.ch

Eidgenössisches Finanzdepartement EFD
Eidgenössische Zollverwaltung EZV

Happy Hour mit Aussicht! 

Erstvermietung Dach-WHG
Merishausen, sonnige Lage, 
grosser Balkon. 4 ½ Zimmer
(130 m²). 3 Schlafzimmer, offe-
ner, sehr hoher Wohnbereich, 
Bad/DU/WC/Doppellavabo + 
Gäste-WC. Eigene Waschkü-
che. Lift bis TG. Fr. 2'200.- inkl. 

Stellen

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Sonntag, 15. Juli

09.00 Eucharistiefeier mit Pfarrer Martin
Bühler

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 14. Juli

10.00 St. Johann: Marktrast und
Gschichte-Märkt für Chind

Sonntag, 15. Juli

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Kirche Herblingen, Pfrn. Elke
Rüegger-Haller

10.15 Münster / St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «Glauben für
andere?» (Mk 2,1-12), Pfr.
Matthias Eichrodt

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfr. Mar-
kus Sieber. Taufe von Jonas
Füllemann. Predigt zu Johannes
12, 27-33: «Die Stunde der Ent-
scheidung».

Dienstag, 17. Juli

07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 18. Juli

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 19. Juli

16.30 Steig: Sommertreff für Daheim-
gebliebene. Gemütliches Zusam-
mensein hinter der Steigkirche
(bei Regenwetter im Pavillon): Wir
singen ein paar Lieder, reden
miteinander und zum Schluss
gibt es einen einfachen Znacht.
Anmeldung bis 17. Juli an das
Sekretariat, Tel. 052 625 38 56.

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 14. Juli

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer
Otto Streckeisen

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 15. Juli

09.00 Gottesdienst mit Pfarrer Markus
Sieber, Predigt zu Johannes 12,
27-33: «Die Stunde der Entschei-
dung» Urs Pfister, Orgel; Kollekte:
Waldenserkomitee

Dienstag, 17. Juli

07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche 29: B. Wanner

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 15. Juli

09.30 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 15. Juli

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1.
UG ) Predigt: Pfr. Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 15. Juli

10.00 Morgengottesdienst

Liegenschaften

Zu verkaufen

Wohnungen

Zu vermieten
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Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über ein Topthema im Wahljahr.

Das Steuersystem muss wieder gerechter werden

Es gibt in der Schweiz Einkom-
mensarten, die gar nicht besteu-
ert werden – Kapitalgewinne
zum Beispiel, also Gewinne aus
Wertschriftenhandel. Es gibt
Einkommensarten, die zuneh-
mend nicht mehr voll, sondern
nur noch zur Hälfte oder weni-
ger besteuert werden. Dividen-
den zum Beispiel. Solche Ein-
kommen erzielen nur Leute mit

Aktienbesitz, also etwa 20 Pro-
zent der Steuerzahlenden.
Dann gibt es Einkommensarten,
die zu hundert Prozent besteu-
ert werden – Löhne zum Bei-
spiel und Renten. Von solchen
Einkommen lebt die grosse
Mehrheit der Bevölkerung, Ar-
beitnehmende und Pensionier-
te. Finden Sie es gerecht, dass
die einen Einkommen voll, die
anderen nur zur Hälfte und die
dritten gar nicht besteuert wer-
den? Ich nicht.

Finden Sie es gerecht, dass auf
den Löhnen Abgaben für die
AHV und andere Sozialwerke
erhoben werden, auf den Divi-
denden aber nicht? Ich finde das
ungerecht.

Wer zehn und mehr Prozent
einer Aktiengesellschaft besitzt,
soll seine Dividendeneinkünfte
nur zur Hälfte besteuern, wer
9,9 und weniger Prozent besitzt
dagegen voll. Finden Sie das ge-
recht? Ich nicht.

All diese Ungerechtigkeiten

kennzeichnen das heutige Steu-
ersystem. Die meisten davon
stecken in der sogenannten Un-
ternehmenssteuerreform II, die
alles andere ist als eine Unter-
nehmensteuerreform. In Tat und
Wahrheit ist es ein Paket mit
Steuergeschenken an Grossakti-
onäre. Darum hat die SP zusam-
men mit den Gewerkschaften
dagegen das Referendum ergrif-
fen. Darum kann das Volk in ei-
nigen Monaten darüber abstim-
men.

Das Bundesgericht hat vor ei-
nigen Wochen eine andere Steu-
erungerechtigkeit als verfas-
sungswidrig bezeichnet und
sofort für ungültig erklärt – den
degressiven Steuertarif des Kan-
tons Obwalden. Der degressive
Steuertarif des Kantons Schaff-
hausen wird aus den gleichen
Gründen ebenfalls aufgehoben
werden müssen – auch wenn
sich die Regierung dieser Ein-
sicht noch verschliesst. Und
wenn die steuerliche Begünsti-

gung der Dividenden dereinst
vom Bundesgericht zu prüfen
sein wird, dürfte ein gleiches
Verdikt herausschauen. Wenn
man für Einkommen aus dem
elften Prozent eines Aktienbe-
sitzes nur halb so viel Steuern
bezahlen muss wie für das aus
dem neunten, liegt eine degres-
sive Besteuerung vor – eine ver-
fassungswidrige also.

Steuergerechtigkeit ist zum
grossen Thema im Wahljahr ge-
worden. Endlich. Wir müssen
zurück zur verfassungsmässigen
Ordnung. Sie enthält die zwei
massgebenden Bestimmungen:
Steuersubjekte dürfen gegenü-
ber anderen weder begünstigt
noch benachteiligt werden, und
die Besteuerung hat nach deren
wirtschaftlicher Leistungsfähig-
keit zu erfolgen. Wer viel ver-
dient und viel besitzt, soll viel
Steuern zahlen, wer wenig ver-
dient und wenig besitzt, soll we-
nig Steuern zahlen. So einfach
ist das.

ZU VERKAUFEN

Verkauf Eichenschwellen,
unbehandelt, ideal für Garten

079 606 05 52  info@swisstt.ch

VERSCHIEDENES

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Zu vermieten

in Bürogemeinschaft, Vorstadt 9, SH
schöner, heller Büroarbeitsplatz, ca. 12
m2. Mitbenutzung von Fax, Kopierer,
Sitzungszimmer usw., Fr. 200.-/Monat
inkl. NK, Tel. 052 633 01 03

Werkstatt Findling, David Müller
Hier lebt das Handwerk!
Gedenksteine, Trockenmauern, Restaura-
tionen und vielerlei Geschenksideen aus
Stein, Holz und Ton.

Telefon: 077 419 18 25

BAZAR

Einsenden an:
«schaffhauser az», Bazar,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

         Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))
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Made in Schaffausen: Weinmann-Seitenzugbremsen

Bremsen brachten das Geschäft ins Rollen
Derzeit treten die Profis

wieder auf der Tour de France

in die Pedalen und kämpfen

um Etappensiege und Berg-

punkte. Vor noch nicht allzu

langer Zeit basierten viele der

eingesetzten Rennräder auf

Technik aus Schaffhausen.

PETER HUNZIKER

Hans Urech kennt die Ge-
schichte der Weinmann-Brem-
sen und  -Felgen bestens. Der
inzwischen 76-Jährige hat von
1955 bis 1993 beim Unterneh-
men gearbeitet. Seine Unterla-
gen dokumentieren die Ge-
schichte des Fahrradteile-Her-
stellers von den Anfängen bis
zum letzten Tag. Urech arbeitete
bis 1959 im Schaffhauser Werk
und führte danach  in der deut-
schen Niederlassung in Singen
die Buchhaltung. Seine Unterla-
gen erzählen vom Aufstieg des
initiativen Jungunternehmers
Otto Weinmann in den Dreissi-
gerjahren bis zur Werksschlies-
sung nach mehr als sechs Jahr-
zehnten.

JUNGUNTERNEHMER

Gerade einmal 25 Jahre alt, er-
öffnet Otto Weinmann 1929 sei-
ne erste Veloreparatur-Werkstät-
te in Büsingen. Die Begeisterung
fürs Zweiradgeschäft hat der
junge Mann von seinem Vater
mitbekommen, der in Singen
eine Velo- und Motorradhand-
lung betrieb und in den Zwanzi-
gerjahren eine Motorradfabrik
aufbaute, die allerdings als Fol-
ge der Inflationszeit schloss.
Schon 1930 dislozierte Otto
Weinmann an die Fischerhäu-
serstrasse in Schaffhausen. Der
Jungunternehmer wollte es in-
des nicht beim Velohandel be-
lassen und zog bald einmal eine
eigene Produktion von Schutz-
blechen auf. Später ergänzte er
sein Programm um Felgen. Den

geschäftlichen Durchbruch er-
zielte er jedoch mit seinen neu-
en Felgenbremsen. Die Seiten-
zugbremsen, die die bis dahin
üblichen Trommelbremsen ab-
lösten, waren so erfolgreich,
dass die Fabrikation schnell aus
allen Nähten platzte. Weinmann
mietete 1938 in den Mühlenen
grössere Räumlichkeiten an, die
er später kaufte. Schritt um
Schritt baute er aus, doch zwei
Tage nach dem Bezug der neuen
Büros zerstörten 1944 amerika-
nische Bomben die Anlage.

MIT KÜBLER UND KOBLET

Bereits fünf Tage später hatte
Otto Weinmann sich Bauland
im Grubenquartier gesichert,
und ein Jahr später produzierte
das Unternehmen dort 100‘000
Felgenbremsen. Die Nachfrage
nach den Qualitätsprodukten
aus Schaffhausen stieg anschei-
nend unaufhaltsam. 1973 be-
richtete der Patron bereits von
einer Jahresproduktion von 2,8
Millionen Stück. Die nach dem

Zweiten Weltkrieg erworbene
Fabrik in Antwerpen produzier-
te inzwischen 1,2 Millionen Alu-
miniumfelgen und war europa-
weit die grösste Herstellerin. Wo
Fahrräder fuhren, war in der
Glanzzeit auch der Weinmann-
Schriftzug präsent. Stolz ver-
kündet das Unternehmen schon
1951, dass seine Felgen und Sei-
tenzugbremsen an der Tour de
France an vier Etappensiegen
und am Gewinn des Bergpreises
beteiligt waren. Ferdi Kübler
und Hugo Koblet gehörten
ebenso wie der dreimalige Tour-
de-France-Sieger Louisan Bobet
zu den Aushängeschildern des
Markennamens aus Schaffhau-
sen.

100'000'000 BREMSEN

Auch in der 1950 in Singen ge-
gründeten deutschen Niederlas-
sung wurden zeitweise im Drei-
schichtbetrieb Felgenbremsen
ausgestossen. 1980 wurde die
hundertmillionste Felgenbrem-
se ausgeliefert. Mit der Entwick-

lung eines revolutionären Dreh-
verschlusses für Skischuhe ver-
buchte Weinmann in den Achtzi-
gerjahren ebenfalls Anfangser-
folge. Das Unternehmen zählte
in der Blütezeit über 700 Be-
schäftigte.

Dem langen Höhenflug folg-
ten jedoch wirtschaftliche Her-
ausforderungen, auf die das Un-
ternehmen nicht vorbereitet
war. Billige Konkurrenzproduk-
te aus Taiwan verdrängten die
teureren Bremsen aus Schaff-
hausen vom Markt. Dieser Ent-
wicklung hatte Weinmann nichts
entgegenzusetzen. «Hersteller
und Kunden waren in dieser
Zeit nicht bereit, für mehr Qua-
lität höhere Preis zu bezahlen»,
erinnert sich Hans Urech.

1987 stieg als «Retter» mit
Heinz Egolf ein Firmensanierer
ins Unternehmen ein. Doch
auch ihm gelang die Wende
nicht. 1990 wurde die Produkti-
on in Schaffhausen stillgelegt,
und im Dezember 1993 folgte
auch in Singen das endgültige
Aus. Die letzten 239 Angestell-
ten verloren ihren Arbeitsplatz.

Geblieben ist vom grossen Na-
men in Schaffhausen nur noch
die Gebietsbezeichnung «Wein-
mann-Areal». In den einstigen
Fabrikhallen in der Gruben wird
allerdings nichts mehr produ-
ziert. Im Gebäude verkauft heu-
te ein Grossverteiler seine Le-
bensmittel.

«az»-Sommerserie

Bruno Widmann, Inhaber
von «Velo Leu» am Rosen-
gässchen, hält in seinem
Ersatzteillager noch immer
die legendären Seitenzug-
bremsen mit dem Wein-
mann-Schriftzug bereit.
(Foto: Peter Hunziker)

Im Rahmen unserer Sommerse-
rie «Made in Schaffhausen»
stellen wir Ihnen in den kom-
menden Wochen Produkte aus
unserer Region vor, die einen
Siegeszug um die Welt oder

wenigstens über die Kantons-
grenze hinaus angetreten ha-
ben. Im ersten Teil erzählen wir
vom Aufstieg und Fall des einst
weltweit grössten Fahrradteile-
Herstellers Weinmann.     (ph.)
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Eine kleine Erinnerung: Vor lan-
ger Zeit nahm ich einmal wäh-
rend anderthalb Jahren an einer
sogenannten Selbsterfahrungs-
gruppe teil. Also an einem von
einem Psychiater geleiteten Ge-
sprächskreis, in welchem es er-
laubt war, einander mit einer ge-
wissen Schonungslosigkeit auch
unangenehme Dinge zu sagen.
Damals ist mir, eigentlich zum
ersten Mal in meinem Leben,
bewusst geworden, dass es bei
mir Verhaltensauffälligkeiten
gibt, die andere Menschen stö-
ren oder ärgern. Dass ich also
manchmal unsympathisch wir-
ke. – Das hat mich in der Folge
dazu gebracht, über das Schick-
sal der unsympathischen Men-
schen nachzudenken. An was
für Menschen denke ich?

Da sind zum Beispiel die, wel-
che zu viel reden. Wenn sie in
Fahrt kommen, sind sie nicht zu
bremsen. Wie ein Sturzbach ist
das. Ihr Mitteilungsbedürfnis ist

«Die Un-
sympathischen»

grenzenlos. Aber das Zuhören
fällt ihnen schwer. Oder es sind
die Empfindlichen. Immer sind
sie «verletzt». Überall «ecken»
sie an und fühlen sich ins Un-
recht gesetzt. Es ist, wie wenn
sie die Konflikte «anziehen»
würden. Oder es sind die Recht-
haber. Alles, was du ihnen sagen
möchtest, wissen sie schon, und
erst noch besser. Ihre Meinun-
gen sind immer schon gemacht –
da habe ich keine Chance.

Genug der Beispiele. Es ist
klar: Solche Menschen wirken
unsympathisch. Wenn sie auf-
tauchen, flüchte ich. Ich distan-
ziere mich. Das heisst aber: Die-
se Menschen werden gemieden.
Wer aber gemieden wird, der ver-
einsamt. Und Einsamkeit ist ein
grosses Unglück. Eine schwere
Behinderung. Mir scheint: Un-
sympathisch sein ist die
schwerste Behinderung, die es
gibt. Und die am meisten ver-
breitete.

Und da stellt sich mir die Fra-
ge: Wie gehe ich mit diesen Be-
nachteiligten um? Da kommt
mir in den Sinn: Behinderte ha-
ben doch bei uns meistens eine
sogenannte «Lobby». Um die
Kinder kümmert sich die Pro Ju-
ventute. An die Betagten denkt
die Pro Senectute. Die Invaliden
haben die IV. Für die Armen ist
das Sozialamt da. Und für die
Kranken gibt es die staatlich ge-
regelte ärztliche Grundversor-
gung. Aber die Unsympathi-
schen? Haben sie auch eine Lob-
by? Und wenn ja, könnte ich da
vielleicht mitmachen? Von mei-
nem Menschenbild her müsste
ich eigentlich. Und in der rech-
ten Partei wäre ich auch.

Otto Streckeisen ist pensionier-
ter Pfarrer.

«Schon seit 1'000 Jahren behü-
tet die Stadt Stein am Rhein er-
folgreich den Rhein am Ausfluss
aus dem Untersee – ein Vor-
sprung, den das 962 Jahre junge
Schaffhausen nie wird aufholen
können!» So beginnt der offizi-
elle Glückwunsch der Stadt
Schaffhausen an Stein am
Rhein. Als Jubiläumsgeschenk
überreicht Schaffhausen der
Stadt Stein am Rhein eine Wap-
penscheibe von Hans Wilhelm
Wolf von 1679 mit dem Stadt-
wappen Steins. Die Wappen-

Die Wappenscheibe von Hans
Wilhelm Wolf von 1679.

scheibe hat sich ursprünglich in
der Steiner Stadtkirche befun-
den, wurde jedoch bei der Re-
novation der Kirche 1821/22
nach Schaffhausen gebracht.
1832 gelangte sie bei der Aus-
scheidung von Kantons- und
Stadtvermögen mit dem übrigen
Bestand des Kabinetts der
Stadtbibliothek ins Eigentum
der Stadt Schaffhausen. Sie ist
heute im Museum zu Allerheili-
gen in einem Fenster des Kreuz-
saals eingesetzt. Nun teilen uns
Museum und Stadtarchiv mit,
dass die Wappenscheibe im Rah-
men der laufenden Neugestal-
tung der historischen Ausstel-
lung des Museums ausgebaut
und der Stadt Stein am Rhein
anschliessend übergeben wird.
Echt clever von unseren Stadt-
oberen, den Steinern etwas zu
schenken, das ihnen eigentlich
schon gehört ...(ha.)

Am Dienstag wurden in Zürich
die Pläne für ein neues «Schwei-
zer Sport Fernsehen» vorge-
stellt. Mittendrin ist der Schaff-

hauser Unternehmer Gorgio
Behr, Besitzer und Mäzen des
Handballklubs Kadetten. Er ist
Verwaltungsratspräsident der
Produktionsfirma  United Sport
Productions USP TV AG. Der
private, vor sich hindümpelnde
Fernsehsender U1 soll zur Platt-
form des Schweizer Sports wer-
den. Erst fusioniert Giorgio
Behr seine Kadetten mit den
GC-Handballern, dann richtet
er dem Handball-Schweizer-
Meister noch eine eigene TV-
Station ein. Tja, man muss halt
klotzen, nicht kleckern, wenn
man neben Fussball, Segeln und
Tennis bestehen will! (ha.)

Dass es neben Frauenvereinen
früher auch Männervereine ge-
geben hat, ruft uns Hermann
Tanner im «Steiner Anzeiger» in
Erinnerung. Zum Beispiel der
Bucher Männerverein, 1922 ge-
gründet und 1955 wieder aufge-
löst. Der Friedecker Hausvater
Müller war eines Tages total be-
eindruckt von einem Besuch  im

Thaynger Männerverein heim-
gekehrt und ruhte nicht, bis er
genug Kollegen zusammenge-
trommelt hatte. Sinn der Sache
war nicht etwa der gemeinsame
dumpfe Biergenuss oder die
Stammtischrede, sondern die
Bildung: Lehrer Kübler sprach
über Hypnose und Suggestion,
der Pfarrer über moderne Wet-
terprognose. 1924 liebäugelte
man mit einem Vortrag über Ra-
diotechnik samt Vorführung des
entsprechenden Geräts, musste
die Sache aber aus unbekannten
Gründen abblasen. Hart gefor-
dert waren die Herren 1938, als
Lehrer Baumann den Antrag
stellte, es seien im Männerver-
ein auch Frauen aufzunehmen.
Das Ansinnen wurde wuchtig
abgeschmettert ... Wir möchten
an dieser Stelle die Wiederein-
führung von bildenden Männer-
vereinen vorschlagen, als ersten
Vortrag würden wir uns den
damals letztgehaltenen wün-
schen zum Thema: «Was bringt
uns die Zukunft, und was brin-
gen wir der Zukunft?» (P. K.)
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Die Swiss Tec Präzisions AG übernahm die Swiss-Arms-Produktion

Der Standort Neuhausen wurde ausgebaut
Im Jahre 2005 entliess die

SAN Swiss Arms AG (die frü-

here Waffenfabrik der SIG)

zwei Drittel der Belegschaft.

Im März dieses Jahres redi-

mensionierte die Swiss Arms

den Personalbestand von 67

auf 36 Personen. 18 Mitarbei-

ter wechselten zur Swiss Tec

Präzisions AG. Wer ist diese

Swiss Tec?

kontrolle und der Vertrieb der
Sturmgewehre bleiben weiter-
hin bei der Swiss Arms. Swiss
Tec ist ein sogenanntes High-
tech-Unternehmen. Der Swiss-
Tec-Besitzer Ulrich Sigloch ha-
be ein Faible für Waffen respek-
tive für die Waffentechnologie.
Daher passe die Zusammenar-
beit mit Swiss Arms schon zur
Philosophie der Swiss Tec, fin-
det Siglochs Assistentin. «Nun
haben wir einen Lieferanten
gleich im Haus, und die Swiss
Arms hat davon auch Vorteile»,

sagt sie.  Aber Waffen gehören
weiterhin nicht zum Kernge-
schäft der Swiss Tec. «Unser gu-
ter Name, auch in Deutschland,
stammt vom hohen Standard
unserer Maschinen», erklärt
Melanie Lang. Diese seien vom
Standard her die innovativsten
Maschinen für hochpräzise Tei-
le weit und breit. Der Autohers-
teller Porsche beispielsweise
hat bei Swiss Tec Aufträge für
Saugrohrstutzen für den Motor
platziert – nach einem persönli-
chen Besuch der Porsche-Leute

in der Fertigungshalle und der
Überprüfung der Hightech-Ma-
schinen in Neuhausen. Bei un-
serem Besuch in der Ferti-
gungshalle bearbeitete Swiss-
Tec-Mitarbeiter Luka Mikic ge-
rade die Saugrohrstutzen für
Porsche.

NICHT UNBEDINGT WAFFEN

«Die 18 Mitarbeiter der Swiss
Arms, die wir übernommen ha-
ben, haben die gleichen Rechte
und Pflichten wie unsere Mitar-
beiter», hält Melanie Lang fest.
Die Swiss Tec habe ausschliess-
lich die Produktion von Swiss
Arms übernommen. «Das heisst
aber nicht, dass wir unbedingt
Waffenteile fertigen müssen»,
sagt sie. Man sei bei Swiss Tec
mehr denn je bestrebt, andere
Kunden in Neuhausen bedienen
zu können. Ein weiterer Kunde
neben Porsche ist die ZF Fried-
richshafen, das Unternehmen
für Antriebs- und Fahrwerktech-
nik. Auch die Vertreter dieser
Firma haben den Produktions-
ort in der Neuhauser Ex-SIG-
Halle genau angeschaut und sor-
gen nun wie die anderen Kun-

Swiss-Tec-Mitarbeiter Luka Mikic bearbeitet an der Hochpräzisionsmaschine Saugrohrstutzen für
Porsche.         (Foto: Peter Hunziker)

BEA HAUSER

Wer auf das Areal der früher
einmal riesigen SIG tritt, kommt
aus dem Staunen nicht mehr
heraus. Grosse, kleine und
kleinste Firmen sind in den ver-
schiedenen Hallen und Gebäu-
den untergebracht. Dass Ulrich
Sigloch Anfang 2006 den Be-
trieb der Swiss Tec Präzisions
AG im gleichen Gebäude wie
die SAN Swiss Arms AG aufge-
nommen habe, sei reiner Zufall
gewesen, erklärt seine Assisten-
tin Melanie Lang der «az». Sie
ist für den Standort Neuhausen
verantwortlich.

37 LEUTE ANGESTELLT

Die Swiss Tec Präzisions AG ist
eine Spezialistin im Anwen-
dungsbereich der Zerspanungs-
technik. Diese kommt bei der
Bearbeitung von Stahl-, Edel-
stahl-, Aluminium-, Nichteisen-
Metall und Kunststoffprodukten
zum Zug. Auch die Swiss Arms
AG fertigt ihre Waffen mit
höchster Präzision. Daher kam
es bereits im Verlauf des vergan-
genen Jahres zu einer verstärk-
ten Zusammenarbeit, und Swiss
Tec übernahm schon damals
sechs Mitarbeiter. Jetzt sind es
18 mehr, sodass nun 37 Leute
bei der Swiss Tec arbeiten. Und
nun geht es sozusagen auf, dass
die Swiss Tec in der gleichen
Halle wie die Swiss Arms den
Betrieb aufgenommen hat.

Die Montage, die Qualitäts-

Swiss Arms: Sozialplan unterzeichnet
Swiss Tec hat nichts zu tun mit
dem ausgearbeiteten Sozial-
plan zwischen Swiss Arms und
den Sozialpartnern für die 16
gekündigten Mitarbeiter. Ge-
mäss Roger Windler von der
Gewerkschaft Unia, sei der
Sozialplan zu den gleichen Be-
dingungen wie bei den frühe-
ren Kündigungen von Swiss
Arms im Jahre 2006 unter-
zeichnet worden. Dotiert sei
er mit 100‘000 Franken, er-

klärte Windler. «Der Sozial-
plan ist nicht das Gelbe vom
Ei, aber einigermassen passa-
bel, vor allem für Härtefälle»,
fand der Gewerkschafter. Mit
der Swiss Tec Präzisions AG,
die die Swiss-Arms-Produkti-
on übernommen hat (siehe ne-
benstehenden Artikel), be-
steht laut Windler noch kein
Firmenvertrag. «Aber wir sind
im Gespräch», betonte er.
(ha.)
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FAXden für die Auslastung der Ma-
schinen und Menschen. «Ich
glaube nicht, dass wir mit den
teuren Maschinen mit der Her-
stellung von Waffenteilen die
Arbeitsplätze dauerhaft si-
chern könnten», unterstreicht
Melanie Lang. Man wolle nicht
in die gleiche Situation wie
Swiss Arms gelangen. «Wir ha-
ben daher eine bunte Streuung
von Kunden aus verschiedenen
Bereichen», sagt sie. Viele Teile
würden in den Automobilbau
gehen.

Melanie Lang bezeichnet
den Auftrag von Porsche als
«Glücksfall», denn Porsche ha-
be einen hohen Anspruch an
seine Lieferanten. Der Auto-
hersteller wähle ganz wenige
Firmen aus, die bereit seien,
für hohe Qualität zu garantie-
ren. Produktion, Montage und
Überprüfung der Teile müssten
stimmen, aber wichtig für Por-
sche sei auch, wer hinter einer
Lieferfirma stehe. Laut Mela-
nie Lang garantiert der Name
Ulrich Sigloch gute Qualität im
Hochpräzisionsbereich. «Wir
scheuen uns aber trotzdem
nicht, ganz normale Serienteile
herzustellen», lacht die Assis-
tentin des Tüftlers und Machers
Sigloch.

MANGEL AN QUALIFIZIERTEN

Als Sigloch seine Swiss Tec Prä-
zisions AG vor zwei Jahren in
Neuhausen gründete, hiess es,
eines der ausschlaggebenden
Kriterien, das letztlich für die
Ansiedlung des Unternehmens
im Kanton Schaffhausen ge-
sprochen habe, sei das erwarte-
te Potenzial an qualifizierten
und motivierten Arbeitskräf-
ten.

Aber nach zwei Jahren muss
das Melanie Lang relativieren:
«Es ist extrem schwierig hier,
an qualifizierte Arbeitskräfte
zu kommen.» Es brauche näm-
lich CNC-Mechaniker, die in
der Lage seien, die hochkom-
plexen CNC-Bearbeitungszen-
tren zu programmieren. Man
finde CNC-qualifizierte Dre-
her und Fräser mit fundierten
Programmierkenntnissen halt
nicht so einfach. Bei der heuti-
gen Arbeitslosenzahl ist diese
Aussage erstaunlich.

Die Schaffhauser Kantonalbank zeige eine beeindruckende Kon-
stanz an der Spitze, schreibt «Bilan».         (Foto: Peter Pfister)

Bankenvergleich: Kantonalbank top
Schaffhauser Kantonalbank.
Grosse Freude herrscht bei
Kaspar Ottiger, Vorsitzender
der Geschäftsleitung: Die
Westschweizer «Bilanz»-Aus-
gabe «Bilan» hat in der Juli-

Ausgabe die Schaffhauser Kan-
tonalbank auf den ersten Rang
gesetzt.

«Bilan» hat wie in den Vorjah-
ren die 24 Kantonalbanken so-
wie neu die Valiant Holding und

Raiffeisen Schweiz aufgrund ih-
rer Jahresabschlüsse 2006 un-
tersucht und benotet. Im letz-
ten Jahr konnte die Schaffhau-
ser Kantonalbank zusammen
mit der Graubündner Kanto-
nalbank den ersten Rang bele-
gen. Bereits in den Jahren 2001
bis 2004 schloss die Schaffhau-
ser Kantonalbank auf dem
Spitzenplatz ab, im Jahr 2005
resultierte der zweite Rang.
Erstmals wurde von «Bilan»
ein Mehrjahresvergleich seit
dem Jahr 2001 erstellt, wobei
das Schaffhauser Bankinstitut
ebenfalls auf dem ersten Rang
positioniert ist. In der Bericht-
erstattung sei auf die beeindru-
ckende Konstanz der Schaff-
hauser Kantonalbank an der
Spitze der Bankenvergleiche
hingewiesen worden, schreibt
das Bankhaus in einer Medien-
mitteilung.          (ha.)

VW zeichnet GF aus
GF Automotive. GF Automotive,
eine Unternehmensgruppe des
Georg Fischer Konzerns, wur-
de kürzlich als einer der 25
besten Zulieferer von Volkswa-
gen mit dem «Volkswagen
Group Award 2007» ausge-
zeichnet. Die Auszeichnung aus
Wolfsburg würdigt in erster Li-
nie die Leistungen der Georg
Fischer GmbH & Co AG in
Mettmann bei der Entwicklung
des Radträgers für den VW
Golf. Dieses Fahrwerksteil be-
steht aus SiboDur, einer neu
entwickelten Werkstoff-Fami-
lie auf der Basis von Gusseisen
aus Kugelgrafit mit verbesser-
ten mechanischen Eigenschaf-
ten. Gegossene Bauteile aus Si-
boDur eröffnen neue Perspek-
tiven im Fahrzeugbau sowie im
Leichtbau mit Eisenguss und
ermöglichen die Substitution
geschmiedeter Sicherheits-
bauteile.Volkswagen verleiht
die Auszeichnung insgesamt in
den fünf Kategorien Entwick-
lungskompetenz, Logistik, Pro-
duktqualität, Umweltschutz
und unternehmerische Leis-
tung. (Pd.)

Quote gesunken
Arbeitsamt. Im Monat Juni wa-
ren im Kanton Schaffhausen
735 (Vorjahr: 1‘119) Ganz- und
Teilarbeitslose eingeschrieben
(423 Männer und 312 Frauen;
davon sind 137 Teilarbeitslose).
Das sind 49 Versicherte weniger
als Ende Mai 2007.Der Anteil
der Ganz- und Teilarbeitslosen
an der aktiven Bevölkerung,
sprich die Arbeitslosenquote,
sank im Kanton um 0,1Prozent
auf 1,9 Prozent (Vorjahr: 2,6
Prozent). In der Schweiz sank
die Arbeitslosenquote um 0,2
Prozent auf 2,5 Prozent (Vor-
jahr: 3,1 Prozent). Die Zahl der
Stellensuchenden lag im Be-
richtsmonat bei 1‘633 (Vorjahr:
2‘052). Von den 735 Ganz-
oder Teilarbeitslosen waren
595 vorher erwerbstätig; 30
sind erstmals auf Stellensuche;
29 treten wieder ins Erwerbsle-
ben ein, und 81 besuchen eine
länger dauernde Weiterbildung.
Von den 898 nicht arbeitslosen
Stellensuchenden befinden sich
zurzeit 114 in einem Beschäfti-
gungsprogramm des Bundes,
des Kantons oder in einem Be-
rufspraktikum; 526 (Vormonat:

533) arbeiten im Zwischenver-
dienst oder sind in einem be-
fristeten Arbeitsverhältnis; 23
erhalten Einarbeitungszu-
schüsse, Pendlerkosten oder
werden bei der Aufnahme ei-
ner selbstständigen Tätigkeit
unterstützt; 129 sind in einem
gekündigten und 106 in einem
ungekündigten Arbeitsverhält-
nis oder aus anderen Gründen
als Nichtarbeitslose registriert.

Den von Arbeitslosigkeit be-
troffenen Versicherten standen
am Monatsende 166 gemelde-
te offene Stellen gegenüber,
122 für Fachkräfte, 21 für An-
gelernte und 23 für Ungelern-
te. Von der Gesamtzahl waren
316 oder 43,0 Prozent (Vor-
jahr: 42,7 Prozent) Ausländer.
117 oder 15,9 Prozent (Vor-
jahr: 160 resp. 15,7 Prozent)
der Versicherten sind länger als
ein Jahr arbeitslos.

129 (Vorjahr: 137) Versicher-
te haben ihren Höchstan-
spruch gegenüber der eidge-
nössischen Arbeitslosenversi-
cherung ausgeschöpft und be-
ziehen gegenwärtig Leistun-
gen/Anschlusstaggelder aus
dem Kantonalen Sozialfonds.

        (Pd.)
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Kein Interesse
Die vor einem Jahr gestartete
«.mobi»-Domain wird kaum ge-
nutzt. Mit einer Marketingoffen-
sive wollen die Betreiber nun
dafür sorgen, dass die für mobile
Webservices vorgesehene Do-
main Gewicht bekommt. Zu die-
sem Zweck stellt dotMobi nun
650 Städtenamen-Domains zur
Verfügung, die von den jeweili-
gen Stadtverwaltungen für ihren
mobilen Webauftritt genutzt wer-
den können. In den angespro-
chenen Städten zeigt man sich
bisweilen aber eher desinteres-
siert. «Mit mobil.berlin.de sind
wir bereits seit einem Jahr mit
einer Seite online, die sich spezi-
ell an mobile Nutzer wendet»,
meint Olf Dziadek, Chefredak-
teur der offiziellen Berlin-
Homepage. Die Nutzung der
.mobi-Endung mache wenig
Sinn, da man sich auf die Ver-
marktung der etablierten berlin.
de-Domain konzentriere.    (pte.)

Studie zur Internet-Qualität: 100'000 Webprojekte untersucht

Überdurchschnittlich gute Webseiten
pte. Eine weltweite Studie zur
Erforschung des Qualitätsstan-
dards von Webauftritten brachte
es ans Licht: Die Schweizer Web-
seiten schlagen sich gut im inter-
nationalen Vergleich. Die Studie,
die von seven49.net – ein Spezi-
alist im Bereich Information Ma-
nagement und Engineering – mit
der Software Qualidator durch-
geführt wurde, überprüfte über
100'000 Webseiten mit knapp
70 Tests auf die Bereiche Usabili-
ty, Accessibility, Suchmaschi-
nenfreundlichkeit und techni-
sche Qualität. Beim weltweiten
Rating nach Domainendung füh-
ren die Webseiten aus Australien
und Grossbritannien gefolgt von
Irland, Tschechien, Finnland und
Kanada. Die Schweiz schneidet
ebenfalls überdurchschnittlich
ab. Die Top-100-Webseiten wer-

den durch Webauftritte höhe-
rer Bildungsinstitute (Universi-
täten, Fachhochschulen), Web-
unternehmen sowie staatlicher
Institutionen dominiert. Renom-
mierte Unternehmen wie Gene-
ral Electric oder Apple befinden
sich ebenfalls im Top-100-Ran-
king. Ein ähnliches Bild ergibt

die Schweiz-Wertung: Neben
der ETH Zürich und den Univer-
sitäten Zürich und Bern finden
sich Webseiten schweizweit be-
kannter Unternehmen wie Kuo-
ni, Bluewin und Sunrise. Ebenso
vertreten ist der Bund unter an-
derem mit der Webseite des Bun-
desamtes für Gesundheit.

Mit
www.quali-
dator.com
lassen sich
Internetseiten
auf ihre
Qualität
testen. (Pd.)

info@mac-web.ch            tel. 052 620 30 60             www.mac-web.ch

macintosh
hosting
webdesign
grafik

CMS und Webdesign?
»  Ein Content Management System zur einfachen Verwaltung 

meiner Webinhalte einsetzen ohne dabei Abstriche bezüglich 
Design in Kauf zu nehmen?

»  Natürlich geht das – fragen Sie uns !
Wir bieten Ihnen professionelle Beratung bei der Gestaltung 
und Umsetzung Ihrer Internetpräsenz und vieles mehr …
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BITS & BYTES

Während die Computerindus-
trie allmählich auf Flash-basier-
te Festplatten umrüstet, haben
Wissenschaftler eine Methode
entwickelt, mit der die Ge-
schwindigkeit von magneti-
schen Harddisks verhundert-
facht werden soll. Wie ein Fach-
magazin berichtet, kommt bei
dieser Technologie ein Laser
statt eines Magnetkopfs zum
Einsatz. Die ersten Prototypen
der neuartigen Festplatten er-
warten die Forscher allerdings
erst in etwa zehn Jahren.

*
Über hundert Videoclips eines
Gitarrenlehrers, der über «You-
Tube» kostenlos Lernfilme ange-
boten hat, sind wegen Copy-
right-Verletzungen gelöscht wor-
den. Der 42-jährige Musiklehrer
David Taub, der die Gitarren-
Lernplattform NextLevelGuitar
ins Leben gerufen hat, ist durch
sein kostenloses Lernangebot in
kürzester Zeit bekannt gewor-
den. Der eigens eingerichtete
YouTube-Channel, über den er
Lernvideos zu bekannten Pop-
songs ins Netz gestellt hatte,
wurde nun von YouTube ent-
fernt. Medienberichten zufolge
soll eine Beschwerde der Plat-
tenfirma ABKCO den Stein ins
Rollen gebracht haben. Diese be-
sitzt die Rechte am Song «Brown
Sugar» von den Rolling Stones,
der in einem Gitarrenunter-
richtsvideo verwendet wird.

*
Mit Dresden ist seit Montag das
grösste 3-D-Stadtmodell der

Welt auf «Google Earth» online
gegangen. Rund 150'000 Ge-
bäude der sächsischen Landes-
hauptstadt sind damit nun auch
virtuell im Netz verfügbar.

*
Apple hat eine tastenlose Maus
in Aussicht gestellt, die völlig
auf herkömmliche Mechanik
verzichtet. Wie einem US-Pa-
tentantrag zu entnehmen ist,
soll die Maus mit einer komple-
xen Multitouch-Technologie aus-
gestattet werden. Für die Auswer-
tung und Übersetzung der Be-
rührungen sind eine Kamera so-
wie Software im Inneren des
Geräts zuständig. Mit Hilfe ei-
ner Lichtquelle und der Kamera
werden die Berührungen des
Mausbenutzers aufgezeichnet.
Durch die Auswertung der Re-
flexionen, die an den Druck-
punkten entstehen, kann die
Software auf den erwünschten
Steuervorgang schliessen.

*
70 Prozent der Konsumenten
fühlen sich beim Onlinekauf
von komplexen technischen
Produkten überfordert. Dies er-
gab eine von der Wirtschaftsuni-
versität Wien durchgeführte
Umfrage. Insbesondere trifft
dies auf die ältere Generation
und technisch weniger versierte
Nutzer zu. «Im Web-2.0-Zeital-
ter wünschen sich 70 Prozent
der Onlineshopper nun auch
Produktberatung direkt im On-
lineshop», sagt Markus Linder,
Geschäftsführer von Smart In-
formation System, dem Auftrag-

geber der Studie. Der E-Com-
merce erfreue sich zwar nach
wie vor ungebrochener Beliebt-
heit, jedoch sei ein Ende von
zweistelligen Wachstumszahlen
in vielen Bereichen absehbar.

*
Der 100-Dollar-Laptop des Pro-
jekts «One Laptop per Child»
soll bis 2009 lediglich 50 Dollar
kosten. «Unser Programm ist in
einer starken Position, und das
Notebook hat ein grosses Markt-
potenzial in Entwicklungslän-
dern. Daher werden wir die Kos-
ten für einen Laptop auch deut-
lich senken können», meint
Mary Lou Jepsen, die verant-
wortliche Cheftechnikerin des
OLPC-Projekts.  Merkmale des
Modells sind ein Prozessor von
AMD, eine Flash-Festplatte und
ein insgesamt geringer Strom-
verbrauch.

*
Sony hat in den USA ein Patent
für einen Elektronik-Airbag ein-
gereicht. Das Konzept sieht vor,
dass wichtige Bestandteile von
Geräten wie Handys, Kameras
oder Notebooks von einem Flüs-
sig-Puffer umgeben werden. Die-
ser soll im Falle eines heftigen
Stosses verhindern, dass etwa
die Festplatte im Gerät Schaden
erleidet.

*
Das US-Unternehmen Wireless
Cable hat mit Aircable Host XR
eine Bluetooth-Lösung vorge-
stellt, mit der Distanzen von bis
zu 30 Kilometer überbrückt
werden können. Allerdings ist

für den Einsatz bei dieser Entfer-
nung eine professionelle Instal-
lation durch Fachleute notwen-
dig, heisst es. Die weniger leis-
tungsstarken Ausführungen rei-
chen je nach verwendeter An-
tenne immerhin noch für eine
Entfernung von zwei bis zehn
Kilometern.

*
Die Suche nach einer neuen
Wohnung verlagert sich immer
stärker ins Internet. Das Online-
medium ist längst zur wichtigs-
ten Plattform für die Immobili-
ensuche in Deutschland gewor-
den. Wie eine neue Studie zeigt,
hat das Internet seinen Vor-
sprung gegenüber den Tageszei-
tungen weiter ausgebaut. Laut
Studie suchen etwa zwei Drittel
aller Deutschen mit Internetzu-
gang im Web nach einem passen-
den neuen Zuhause.

*
Eine Gruppe von unabhängigen
Filmemachern um die irische Re-
gisseurin Mary McGuckian will
Filme künftig direkt ins Internet
bringen und auf das Kino voll-
kommen verzichten. Ende des
Sommers soll eine Online-Platt-
form namens MoviePol gestartet
werden. Auf dieser werden dann
komplett neue Produktionen zu
sehen sein, die nie zuvor auf ir-
gendeiner Leinwand gespielt
wurden. Damit wollen sich die
Filmproduzenten gegen die Über-
macht der Hollywood-Blockbus-
ter und deren Vorzugsstellung bei
US-Kinos zur Wehr setzen.
(pte.)

E Exklusivität
       und Wertigkeit!

– 94 cm LCD-Display
– Kontrast 2600:1
– 2 HDMI-Eingänge
– Surround-Klang
– Full HD – 1920 x 1080
– BxHxT 98,5 x 73 x 11 cm

Tharus 37 LXW 94 - 9745 FHD

3 Jahre Garantie! 3759.– Mitnahmepreis
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Rebhuhn im Klettgau: Projektleiter Markus Jenny von der Vogelwarte Sempach nimmt Stellung

«Buntbrachen bringen mehr Geld als Weizen»
Das Rebhuhnprojekt im Klett-

gau ist, wenn nicht tot, so doch

flügellahm. Der Zivilisations-

druck war zu gross, der Winter

2006 zu hart: Von rund 120

Vögeln sind nur zwei Paare

am Leben geblieben. Jetzt

wird das Projekt sistiert, wäh-

rend dreier Jahre setzt man

keine Rebhühner mehr aus –

zum grossen Bedauern des en-

gagierten Projektleiters Mar-

kus Jenny.

PRAXEDIS KASPAR

az  Markus Jenny, als Leiter des
Wiederansiedlungsprojekts
Rebhuhn im Klettgau muss Ih-
nen das Moratorium, das der
Kanton Schaffhausen und die
Vogelwarte Sempach unter dem
Druck der Verhältnisse be-
schlossen haben, im Herzen
wehtun. Glauben Sie daran,
dass man in ein paar Jahren
wieder Rebhühner aussetzen
wird, oder haben Sie die Sache
im Grunde begraben?
Markus Jenny Ich bin nach wie
vor überzeugt, dass das Reb-
huhn im Kanton Schaffhausen
eine Überlebenschance hat und
glaube an die Vision «Schweiz
mit Rebhuhn». Die langfristige
Wiederansiedlung gelingt aber
nur dann, wenn wir die Ansprü-
che dieser seltenen Tierart re-
spektieren und wenn alle Akteu-
re, also die Behörden, die Land-
wirte, die Jäger, die Naturschüt-
zer und die lokale Bevölkerung
am gleichen Strick ziehen.

Für das Scheitern – trotz regel-
mässiger Auswilderung und
professioneller Betreuung der
mit Sendern versehenen Tiere –
zählen Sie verschiedene Grün-
de auf: den harten Winter 2006,
die zu geringe Ausdehnung des
geeigneten Lebensraumes über
das Gebiet Widen hinaus, Stö-
rungen durch Menschen, Hun-

desportanlagen, Fuchs und
Raubvögel. Wie gedenkt man
die Situation zu verbessern?
Wir möchten versuchen, die ver-
schiedenen Akteure noch stär-
ker ins Projekt einzubinden.
Dies ist ein schwieriger Prozess,
weil das Wissen über die kom-
plexen ökologischen Zusam-
menhänge in breiten Kreisen
der Bevölkerung gering ist und
viele Einzelinteressen wirksame
Massnahmen behindern. Das
Thema «Biodiversität» fristet
leider trotz gesetzlichen Ver-
pflichtungen und internationa-
len Abkommen in der Politik
und in der Gesellschaft ein
Schattendasein. Dies zu ändern,
ist oft ein Kampf gegen Wind-
mühlen.

Die Landwirte haben durch die
subventionierte Anlage und
Pflege der unerlässlichen ökolo-
gischen Ausgleichsflächen eine
wichtige Rolle im Projekt ge-
spielt und viel zur Aufwertung
des Lebensraums Klettgau bei-
getragen. Inzwischen hört man
aber, sie seien nicht mehr an ei-
ner Weiterführung interessiert,
insbesondere dort nicht, wo
fruchtbare Böden sind. Können
Sie das bestätigen?

Die Schaffhauser Landwirte ha-
ben wertvolle Pionierarbeit bei
der Aufwertung der Lebensräu-
me geleistet. Die Erfolge für die
Artenvielfalt sind im Klettgau
und im Randen beispielhaft für
die Schweiz. Viele Landwirte
tun sich aber immer noch
schwer mit dem Verfassungsauf-
trag, der die Landwirtschaft ver-
pflichtet, die Kulturlandschaft
zu pflegen und die Artenvielfalt
zu fördern. Diese Aufgabe gilt
auch für sehr produktive Flä-
chen. Argumentiert wird oft,
dass es sich in solchen produkti-
ven Lagen wirtschaftlich nicht
lohne, Ökoflächen anzulegen.
Tatsache aber ist, dass mit Bunt-
brachen mehr zu verdienen ist
als mit Weizen. Mit Ökomass-
nahmen für das Rebhuhn würde
also das Einkommen der Land-
wirte nicht sinken, sondern eher
steigen. Ökologische Leistungen
zählen aber leider weniger als
volle Erntewagen.

Solange die Hundehalter mitten
im Projektgebiet ihre Treffen
und Trainings veranstalten kön-
nen, braucht man doch nicht mit
einer Wiederaufnahme des Pro-
jekts zu kokettieren. Oder se-
hen Sie das anders?

Die organisierten Hundesport-
ler sind für Rebhuhn & Co kein
Problem. Probleme haben wir
aber mit zahlreichen nicht orga-
nisierten Hundehaltern, die
trotz Hinweistafeln ihre Tiere in
den stark aufgewerteten Ge-
bietsteilen frei durch Äcker und
Ökoflächen rennen lassen. Da-
bei werden die Rebhühner im-
mer wieder aufgestöbert und
finden kaum ein ruhiges Plätz-
chen für die Aufzucht ihrer Jun-
gen. Hier erwarten wir schon,
dass sich die Tierliebe vermehrt
auch auf die wild lebenden Tier-
arten bezieht. Wir hoffen sehr,
dass auch die Gemeinden in den
nächsten drei Jahren mithelfen
werden, dieses Problem zu ent-
schärfen.

Aufgeben gilt nicht: Der Agroökologe Markus Jenny hofft auf eine
Wiederaufnahme des Rebhuhnprojekts unter verbesserten Bedin-
gungen.            (Foto: Peter Pfister)

Und wie steht es mit einer schär-
feren Bejagung des Fuchses? Ist
sie im Klettgau sinnvoll und
durchsetzbar?
Ein ausreichend aufgewerteter
Lebensraum ist der entschei-
dendste Faktor für eine erfolg-
reiche Wiederansiedlung. Durch
die Aufwertungen vergrössert
sich aber auch das Beuteange-
bot für die Räuber. Sie lernen
schnell, dass in solchen Gebie-
ten der Tisch reich gedeckt ist.
Heute wissen wir, dass Beute-
greifer in Ökoinseln erhebliche
Verluste bei Bodenbrütern ver-
ursachen. Diese Tatsache wurde
lange unterschätzt. Der Aufbau
einer überlebensfähigen Reb-
huhnpopulation sollte deshalb
von einer scharfen Bejagung des
Fuchses begleitet sein. Ob dies im
Rahmen eines solchen Wiederan-
siedlungsprojekts durchsetzbar
ist, entscheidet primär die Poli-
tik und die Jägerschaft, die ei-
nen erheblichen Zeitaufwand
für diese Bejagung leisten müss-
te. Lässt sich dank dieser flan-
kierenden jagdlichen Massnah-
me ein überlebensfähiger Reb-
huhnbestand von 50 bis 60 Paa-
ren aufbauen, sollte das Reb-
huhn danach theoretisch eine
hohe Räuberdichte verkraften
können.
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Verregneter Wettkampf der Schwinger
Löhningen. 130 Sportler massen
sich am Sonntag beim kantonalen
Schwingertag unter ziemlich un-
freundlichen Witterungsbedingun-
gen auf dem Löhninger Sport-
platz. Der kämpferischen Einstel-

lung der Athleten tat das regneri-
sche Wetter indes keinen Abbruch.
Am Ende des Tages verliess mit
Noldi Forrer der Favorit den Säge-
mehlring als Tagessieger. Der eins-
tige Schwingerkönig bezwang im

Schlussgang Jakob Roth aus Ebnat
Kappel und setzte sich damit mit
59,5 Punkten an die Spitze. Mit
Pascal Gurtner und Ralf Fleischli
erkämpften sich auch zwei Schaff-
hauser eine Auszeichnung.     (ph.)

Kraft und Konzentration
waren am Sonntag im
Sägemehlring gefordert.
(Foto: Peter Hunziker)

GF-Preis an
Tina Grütter
Schaffhausen. Letzte
Woche wurde der Ge-
org-Fischer-Preis 2007
im Betrag von 15'000
Franken der Kunsthis-
torikerin Tina Grütter
überreicht. Grütter ar-
beitete von 1986 bis
2001 als Konservatorin
der Kunstabteilung im
Museum zu Allerheili-
gen. Nach einem Pro-
jektauftrag «Kunst im
Kontext» für das neue
Landesmuseum ist sie
nun Kuratorin der Stif-
tung Wilfrid Moser.
Tina Grütter lebt in
Stein am Rhein. Die
Laudatio im Kaufleu-
ten-Saal hielt Kathleen
Bühler, Konservatorin
am Kunstmuseum
Chur. Stadtpräsident
Marcel Wenger freute
sich über den Preis für
Tina Grütter. Wenger
und Moderator Rolf C.
Müller konnten unter
anderem bei den Gäs-
ten alt-Stadtpräsident
Felix Schwank und GF-
Verwaltungsratspräsi-
dent Martin Huber be-
grüssen. (ha.)

Strasse
gesperrt
Gächlingen. Noch heute
Donnerstag ist die
Strasse zwischen Gäch-
lingen und Siblingen,
trockenes Wetter vor-
ausgesetzt, gesperrt. Es
verkehrt kein Kursbus,
sondern Gächlingen
wird mit einem
Shuttlebus ab und nach
der Siblingerhöhe be-
dient. Der  Shuttlebus
verkehrt für Reisende
nach Schffhausen ge-
genüber dem Normal-
fahrplan zehn Minuten
früher, für Reisende
nach Schleitheim zwei
Minuten früher. (Pd.)

Kunst- und

Kulturpreis
Stein am Rhein. Anlässlich der
1000-Jahr-Feier vergibt die Jacob
und Emma  Windler-Stiftung ein-
malig einen Kunst- und Kultur-
preis. Teilnahmeberechtigt sind
Künstlerinnen und Künstler, die in
Gemeinden wohnen, die an der
Museumsnacht teilnehmen, und
die sich selbst schon in den ver-
gangenen zwei Jahren an der Mu-
seumsnacht beteiligt haben.

Ebenfalls angesprochen sind Or-
ganisationen und Institutionen,
die sich um die Museumsnacht
verdient gemacht haben und die
ein besonderes Augenmerk auf
den grenzüberschreitenden Cha-
rakter des Anlasses gelegt haben.

Die fünfköpfige Jury, in der Ver-
treterinnen und Vertreter aus
Kunst und Kultur einsitzen, wird
geleitet von Stadtpräsident Franz
Hostettmann. Die Übergabe des
Preises in Höhe von 6‘000 Fran-
ken werde im Spätherbst 2007 er-
folgen, teilt Marina Furrer, Pro-
jektleiterin der Museumsnacht,
mit. (Pd.)

Nachhaltiges Geschenk
Schaffhausen. Statt zu ihrem 40-
Jahre-Jubiläum selbst Geschenke
entgegenzunehmen, verteilt die
Ostschweizer Erdgaswirtschaft die-
se lieber selber. Zum Beispiel an
die Stiftung altra Schaffhausen,
die seit Dienstagmorgen stolze
Besitzerin eines erdgasbetriebe-
nen Kleinbusses ist. Das eigens für
die Bedürfnisse der altra umge-
baute Fahrzeug hat einen Wert
von über 100‘000 Franken. Als lo-
kaler Vertreiber von Erdgas durf-
ten die Städtischen Werke Schaff-
hausen und Neuhausen eine ge-
meinnützige Institution aus der
Region auswählen, die beschenkt
werden sollte. Dass die altra das
Rennen machte, freut Marketing-
und Verkaufsleiter Hansjörg Ehrat,

da ein solches Fahrzeug schon lan-
ge auf der Wunschliste des Betrie-
bes gestanden sei. Stillstandschä-
den seien mit Sicherheit nicht zu
befürchten, da das Auto im Alltag
und für die Freizeit eingesetzt wer-
de. Bei der offiziellen Schlüssel-
übergabe bedankte sich Stadtrat
Thomas Feurer für die grosse Ges-
te der Erdgas Ostschweiz: Nicht
nur als Vizepräsident der Verwal-
tungskommission der Städtischen
Werke, sondern auch als Sozialre-
ferent und Energiekunde sei er
über dieses Geschenk begeistert.
Mit dem Erdgasfahrzeug der altra
fahren nun schon knapp 150 Pri-
vat- und Geschäftsfahrzeuge in
der Region Schaffhausen mit
«grünem» Treibstoff.    (eh.)

Anpassung einer Verordnung
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat per 1. Januar 2008 eine Ände-
rung der Organisationsverord-
nung für das Erziehungsdeparte-
ment beschlossen. Auf diesen
Zeitpunkt hin werden die neuen
Führungsstrukturen in Kraft tre-

ten. Es werden die Dienststellen
«Departementssekretariat und
Hochschulbildung», «Primar- und
Sekundarstufe I», «Mittelschul-
und Berufsbildung», «Sport» so-
wie «Informatik-Strategie» gebil-
det.   (Pd.)
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Tür und Tor
Schaffhausen. Die Sommerferi-
en sind da, und wie jedes Jahr
bieten wir den Daheimgebliebe-
nen wieder einen attraktiven
Wettbewerb an, bei dem es jede
Woche 50 Franken zu gewinnen
gibt.

Dieses Jahr gilt es erneut, die
Augen offen zu halten. Unser
Fotograf hat seine Linse auf Tü-
ren und Tore in unserer Region
gerichtet; und an Ihnen, liebe
Leserinnen und Leser, ist es
nun, herauszufinden, in welcher
Gemeinde das abgebildete Sujet
liegt und zu welchem Gebäude
es gehört. Für den Anfang wol-
len wir es Ihnen nicht allzu
schwer machen, schliesslich ha-
ben die Ferien gerade erst be-
gonnen. Wo also liegt Ihrer Mei-
nug nach das abgebildete Tor mit
dem markanten Türknauf?

Schicken Sie Ihre Lösung bis
Dienstag, 17. Juli, an schaffhau-
ser az, Webergasse 39, Postfach
36, 8201 Schaffhausen, per Fax
an 052 633 08 34 oder per       E-

Mail an sh-az@bluewin.ch. Tele-
fonisch können wir leider kei-
ne Lösungen entgegennehmen.

Der Name der Gewinnerin oder
des Gewinners wird gleichzeitig
mit der Lösung in der nächsten

Nummer bekanntgegeben. Nun
wünschen wir Ihnen viel Spass
beim Suchen!            (pp.)

In welches Gebäude gelangt man durch diese markante Tür?   (Foto: Peter Pfister)

FORUM

Der Föderalismus-Trick
Seit dem Entscheid des Bundes-
gerichtes, die degressiven Steu-
ern in Obwalden zu verbieten,
liest man immer öfter – auch
hier in Schaffhausen – dass der
Volkswille zu respektieren sei.
Im Parlament und in Leitarti-
keln wird nichts weniger gefor-
dert, als dass kantonale Volks-
entscheide dem Bundesrecht
und der Verfassung übergeord-
net werden sollen.

Wenn also in Zukunft in ir-
gendeinem Kanton eine Mehr-
heit der Stimmbürger einen
Sachentscheid fällt, der die eid-
genössische Verfassung verletzt,
ist die Verfassung falsch und der
Volkswille richtig. Künftig soll
also der kantonale Souverän
die Geschicke der Eidgenossen-
schaft bestimmen.

Gleichzeitig wird postuliert,
dass Sachentscheide in unserem
Staat nicht mehr in einem Zu-

sammenspiel von Exekutive, Le-
gislative und Judikative errun-
gen, sondern nur noch von den
ersten beiden geprägt werden
sollen. Die Judikative als dritte
Gewalt – und somit der verfas-
sungstreue Rechtsstaat – wird
verabschiedet, denn er ist im
Wege.

Diese Forderung, die die Fun-
damente unseres Staates in Fra-
ge stellt, wird in jüngster Zeit
immer öfter erhoben, nament-
lich, wenn es um Sachfragen im
Grenzbereich der Verfassungs-
verletzung geht, wie etwa bei
der Abschaffung des Anti- Ras-
sismus-Artikels. Das gleiche
Spiel wie in der Steuerpolitik
läuft um die Verbandsbeschwer-
de der Umweltorganisationen.

Das Verfahren hat also Metho-
de: Politische Kreise im Fahr-
wasser der SVP  – und in zuneh-
mendem Masse auch die FDP –

versuchen, mit soliden bürgerli-
chen Mehrheiten in einigen
Deutschschweizer Kantonen
Sachzwänge zu schaffen, um
den Bundesstaat unter Druck zu
setzen und letztlich auszuhe-
beln, denn auf Bundesebene
sind die Mehrheiten – siehe Ab-
lehnung der letzten bürgerli-
chen Steuerreform – labiler. In
diesem Prozess – mit offenem
Ende für den Bund und die Kan-
tone – werden nicht auf demo-
kratisch korrekte Weise mittels
Standes- oder Volksinitiativen
für die gesamte Schweiz gültige
Verfassungsänderungen ange-
strebt, sondern «Lösungen», oft
im Grenzbereich eigentlicher
Verfassungsverletzungen, von
Kanton zu Kanton ertrotzt und
Bundes- und Verfassungsrecht
systematisch unterhöhlt. Wer-
den diese Kreise dann vom
Bund zurückgepfiffen – wie bei

den degressiven Steuern – wird
dies als Missachtung des Volks-
willens dargestellt, und folge-
richtig fordert man, dass der
kantonale Souverän über allem
zu stehen habe, und wünscht
eine Marginalisierung des Bun-
desgerichtes.

Diese Entwicklung ist ausge-
sprochen bedenklich. Dass das
föderalistische Prinzip gegen-
wärtig im Namen des Volkes for-
ciert und gefeiert wird, sollte
nicht darüber hinwegtäuschen,
dass in Wirklichkeit ein Abbau
der demokratischen Strukturen
und Grundrechte und der Ge-
waltentrennung stattfindet. Of-
fensichtlich akzeptiert der ma-
terialistische Fundamentalismus
keine Grenzen und Leitplanken
mehr – Wachsamkeit und Wider-
stand sind angesagt.

Lukas Baumann,
Schaffhausen



Vorstadt 25, Repfergasse 26

Die Cafés Vorstadt 
und Repfergasse sind

sonntags geöffnet

das Café

Hörberatung Schaffhausen
Bei Hörproblemen
Tel. 052 624 81 34
Fax 052 624 81 36

Kostenlos: Hörtest, Ersatzgerät, Service

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag Nicole Loppacher
9.00–12.00, 13.30–17.00 Uhr Bachstrasse 38
Do. Nachm. geschlossen 8201 Schaffhausen
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7. SHpektakel: Damir Zizek inszeniert «Der Feind» von Julien Green

VIERECKSGESCHICHTE MIT BISS
wa. Das Schaffhauser Thea-
terspektakel geht mit  «Der
Feind» von Julien Green in
die 7. Runde.

Die Theateraufführungen am
Kraftwerk Schaffhausen haben sich
in den letzten sieben Jahren als
echter Geheimtipp entpuppt und
locken immer mehr Zuschauer auf
die andere Seite des Rheins. Nach
den grossen Erfolgen der letzten
beiden Jahre mit «Die Physiker»
von Friedrich Dürrenmatt und
«Der stumme Diener» sowie «Vic-
toria Station» von Harold Pinter
hat Regisseur Damir Zizek diesmal
ein Stück von Julien Green ausge-
wählt. Der französische Schriftstel-
ler US-amerikanischer Staatsange-
hörigkeit befasste sich in seinen
Werken oft mit Leidenschaft, uner-
füllter Liebe und Angst, wodurch
die Protagonisten seiner Geschich-

P R E M I E R E :   M I  ( 1 8 . 7 . )

b e i m  K r a f t w e r k  ( S H )

Wer ist hier der
Feind? Noch ist
die Welt in
Ordnung …

Z
V

G

ten sich häufig in de Wahnsinn
oder im Verbrechen verstricken.
«Der Feind» ist eine Schweizer
Erstaufführung und präsentiert sich
als Mischung zwischen klassischem
Sprechtheater, Musik und Gesang.
Zizek greift auch bei dieser Produk-
tion auf sein bewährtes Ensemble
zurück, das bereits seinen letzten

erfroren um Aufnahme. Pierre war
aus Angst vor der faszinierenden
Macht des Bösen schon in jungen
Jahren in ein Kloster eingetreten,
verliess dieses dann jedoch wegen
einer Affäre wieder. Er verfügt über
einen äusserst geschulten Blick auf
die Welt und ihr Geschehen und ist
somit den beiden Brüdern weit
überlegen. Sofort erkennt er, dass
Jacques ein Verhältnis mit Philip-
pes Frau Elisabeth hat und sich die
drei irgendwie mit dieser Lüge ar-
rangiert haben.

Neben kulinarischen Leckerei-
en, die in der Theaterbeiz vom
Team der Fassbeiz zubereitet wer-
den, bietet das 7. SHpektakel auch
ein ausgewähltes Rahmenpro-
gramm. Verschiedene Filmvorfüh-
rungen, Lesungen sowie Konzerte
und Partys laden zu einem Besuch
beim Kraftwerk ein. Details unter
www.shpektakel.ch.

Stücken zum Erfolg verhalf. Doch
nun zum Inhalt:

Im Jahre 1787 lebt Jacques mit
seinem älteren Bruder Philippe und
dessen Frau Elisabeth auf Schloss
Silleranges in der angenehmen Ab-
geschiedenheit und Anonymität
der französischen Provinz. Eines
Nachts taucht plötzlich Elisabeths
Bruder Pierre auf und bittet halb
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7. Kino-Openair auf der Gems-Wiese

KINO UNTERM STERNENHIMMEL

Das andere
Geschlecht zeigt
sich Harry nicht
nur von seiner
Schokoladenseite.

«Harry Potter und der Orden des Phönix»: Zauber-Abenteuer Nummer fünf

HARRY GEGEN DEN REST DER WELT

T Ä G L I C H
K i w i - S c a l a  &  K i n e p o l i s  ( S H )

eh. Ihr-wisst-schon-wer ist
endgültig wieder zurück im
Geschäft. Das weiss vor al-
lem Harry Potter, nur glau-
ben tuts ihm niemand.

Weil er unerlaubterweise gezau-
bert hat, um sich vor dem Angriff
zweier Dementoren zu retten, wird
Harry (Daniel Radcliffe) vors Zaube-
reiministerium zitiert. Dessen Leiter,
Cornelius Fudge (Robert Hardy),
will aber nichts von den Befürchtun-
gen des Zauberschülers über die
Rückkehr des dunklen Lords Volde-
mort wissen. Auch in Hogwarts geht
es Harry nicht besser, und sein fünf-
tes Schuljahr erweist sich als Serie
schwarzer Tage. Die neue Lehrerin

für die Verteidigung der dunklen
Künste, Dolores Umbridge (umwer-
fend: Imelda Staunton), entpuppt
sich als Paragrafenreiterin und
Spassbremse im Dienste des Zauber-
ministeriums. Bald kontrolliert sie

die gesamte Schule mit einer totali-
tären Mischung aus Überwachung,
Zensur und Brutalität.

Im Vorfeld hat der neuste Teil der
Zauberer-Saga vor allem wegen Da-
niel Radcliffes Nacktauftritt in ei-
nem Theaterstück und seinem ers-
ten Filmkuss Schlagzeilen gemacht.

Romantisch geht es in «Harry Potter
und der Orden des Phönix» aber gar
nicht zu und her, und das neuste Pot-
ter-Abenteuer geht kaum mehr als
Familienfilm durch. Die knapp tau-
send Seiten starke Buchvorlage
musste auf 138 Filmminuten einge-
dampft werden, was der Geschichte
nicht unbedingt gutgetan hat. Wer
das Buch nicht kennt, dürfte ab und
zu seine Mühe mit dem Gesehenen
haben. Von Anfang bis Ende prall
gefüllt mit Specialeffects und Com-
puteranimationen kann die Arbeit
von TV-Regisseur David Yates
künstlerisch zwar nicht an Alfonso
Cuaróns «Gefangenem von Aska-
ban» anknüpfen, handwerklich muss
er sich aber nichts vorwerfen lassen.

P
D

eh. Für die nächsten vier
Wochen zieht es das Gems-
Kino an die frische Luft:
Alle Filme werden unter
freiem Himmel gezeigt.

Ab auf die Wiese, lautet die De-
vise: Vom 12. Juli bis zum 12. Au-
gust wird auf der Gems-Wiese fast
jeden Abend ein Film über die
Leinwand flimmern. Egal ob Pro-
grammkino-Hit, Dokumentarfilm
oder Blockbuster, das Gems-Pro-
gramm bietet etwas für jeden Ge-
schmack. Zu sehen sein werden un-
ter anderem «Das Leben der ande-

ren», «Shrek der Dritte» und «Das
Parfüm». Ausserdem sind drei Live-
Acts angekündigt: Das Chaosthea-
ter Oropax gibt am 27., die O-Ton

Piraten am 30. Juli ein Gastspiel,
und am 28. Juli findet vor dem Kult-
film «Hair» eine Jamsession statt.
12.7 . -12 .8 ,  JE  21 .30  H,  GEMS-WIESE,  D-SINGEN

Die Heirats-
vermittlungs-

komödie «Sie sind
ein schöner

Mann» macht den
Auftakt zum

Kino-Openair.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Harry Potter und der Orden des Phönix.
Der Zauberlehrling erlebt sein fünftes Kino-
abenteuer. D, ab 12 J., tägl. 13.30/14/16.30/
17/19.30/20 h, Fr/Sa auch 22.30/23 h.
Stirb Langsam 4.0. Bruce Willis mimt er-
neut den unerbittlichsten Cop Amerikas. D,
ab 16 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h.
Shrek the Third. Teil drei des etwas an-
deren Märchen-Animationsspasses. D, ab
6 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Ocean’s Thirteen. Teil drei der starbe-
setzten Gaunerkomödie. D, ab 12 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Fantastic Movie. Dümmlich-trashige Ko-
mödie im Stil von Date Movie. D, ab 12 J.,
tägl. 13.30/16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 23 h.
Fluch der Karibik 3. Johnny Depp erneut in
seiner Paraderolle als Piratenkapitän. D, ab
12 J., tägl. 14.15/19 h, Fr/Sa auch 22.15 h.
Fracture – Das perfekte Verbrechen.
Auf Hochglanz polierter Thriller mit Antho-
ny Hopkins. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa
auch 23 h.
Das doppelte Lottchen. Trickfilm nach
Erich Kästner. D, ohne Altersbeschrän-
kung, tägl. 13.30/16.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Shoppen. Komödie über Speed-Dating. D,
ab 14 J., tägl. 20 h.
Harry Potter und der Orden des Phö-
nix. Der Zauberlehrling erlebt sein fünftes
Kinoabenteuer. D, ab 12 J., tägl. 14/17 h,
So auch 11 h.
Irina Palm. Britische Tragikomödie mit
Marianne Faithful. E/d/f, 14 J., tägl. 14 h,
Do-Di 19.45 h, Mo-Mi auch 17 h.
Little Children. Packendes Beziehungs-
drama mit Kate Winslet. Do-So, 17 h, So
auch 11 h, Mi (18.7.), 20 h.

Gems-Openair-Kino, D-Singen
bei schlechtem Wetter in der Gems
Sie sind ein schöner Mann. Heirats-Ver-
mittlungskomödie. Do, 21.30 h.
Das Leben der anderen. Oscargekröntes
Stasi-Drama. Fr, 21.30 h.
Der Teufel trägt Prada. Bissige Komödie
über das Mode-Business. Sa, 21.30 h.
Wer früher stirbt, ist länger tot. Surreale
Heimatkomödie aus Bayern. So, 21.30 h.
Der Hals der Giraffe. Roadmovie von Pa-
ris nach Spanien und in die Vergangenheit
einer Familie. Mo (16.7.), 21.30 h.
Paris je t’aime. 18 Filmminiaturen über
die Seine-Metropole. Di (17.7.), 21.30 h.
Das Haus am See. Romantische Komödie
mit Sandra Bullock und Keanu Reeves. Mi
(18.7.), 21.30 h.
Ein Freund von mir. Komödie über die
Verrücktheit von Freundschaft. Mit Daniel
Brühl und Jürgen Vogel. Do (19.7.), 21.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Sommerliche Orgelmusik. Mit Organis-
tin Susanne Reinhardt-Klotz. Werke von J.
S. Bach, Bruhns und Buxtehude. 17 h,
Stadtkirche, Stein am Rhein.
Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle
Musiker. Instrumente mitbringen. 21 h, Dol-
der 2, Feuerthalen. Auch: Do (12.7.), 21 h.

Freitag
Sin Yung Hong. Singer/Songwriter-Kon-
zert. 19 h, Gasthof Bahnhof, Wilchingen.
Joan Baez. Die US-amerikanische Folk-
sängerin spielt ihre schönsten Songs. 20 h,
Schlossplatz, D-Meersburg.
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Hohentwielfestival: Beste Unterhaltung vor atemberaubender Kulisse

AUF DER BURG GEHTS RUND
wa. Am diesjährigen Ho-
hentwielfestival geben sich
die Stars die Klinke in die
Hand.

Das Hohentwielfestival geniesst
ein ausgezeichnetes Renommee,
denn es gehört zu den ältesten Frei-
luftfestivals in Süddeutschland.
Seit knapp 40 Jahren treten vor der
mittelalterlichen Kulisse der Burg-
ruine internationale sowie natio-
nale Künstler auf. Dabei lebt das
Festival nicht nur von der Musik,
sondern vor allem auch von der
eindrücklichen Atmosphäre, die
dem Publikum auf 688 Metern über

Meer geboten wird. Eröffnet wird
das Festival von der britischen
Band Jethro Tull. Die Folk- und
Hard-Rock-Formation um Band-
leader Ian Anderson, der für sein
unkonventionelles Querflöten-

D A T E N  S I E H E  K A L E N D E R
H o h e n t w i e l ,  D - S i n g e n

spiel bekannt ist, hat mit Liedern
wie «Aqualung» oder  «Locomoti-
ve Breath» Musikgeschichte ge-
schrieben.

Für deutschsprachige Musik sind
die österreichische Rock-Sängerin

Christina Stürmer sowie die deut-
sche Popgruppe Pur besorgt. Letzte-
re gehört mit Alben wie «Abenteu-
erland» zu den erfolgreichsten For-
mationen Deutschlands. Wer es je-
doch lieber klassisch mag, sollte mit
dem «Fest der Klänge» bestens be-
dient sein. An dem im Rahmen des
Festivals stattfindenden Konzert
wirken rund 140 Sänger aus Singe-
ner Chören sowie die Südwestdeut-
sche Philharmonie Konstanz mit.
Im Zentrum stehen beliebte Opern-
chöre. Detaillierte Angaben zu den
einzelnen Veranstaltungen und
Eintrittspreisen finden sich unter
www.hohentwielfestival.de.

Pur verwandeln die
Burgruine Hohentwiel
in ein Abenteuerland,
auf ihre eigene Weise.

P
D

Burgfest Hohentwiel: Kleinkunst, Klamauk und Kinderprogramm unter freiem Himmel

EIN RITTERLICHES VERGNÜGEN
fraz. Mit einem kunterbun-
ten Programm bildet das
Burgfest einen Höhepunkt
am alljährlichen Hohen-
twielfestival.

Auf 13 Bühnen lockt das diesjäh-
rige Burgfest mit Kleinkunst, Kaba-
rett, Klamauk und Musik seine
Gäste auf die ehemalige Festung.
Unzählige Musik-Acts, darunter
eine Abba-Coverband und eine Si-
mon-&-Garfunkel-Revival-Band,
verbreiten gute Stimmung. Beste
Unterhaltung versprechen auch
die verschiedenen Künstlergrup-

pen, welche von Tanz  über Zauber-
kunst und Comedy bis Hundedres-
sur alles anbieten. Für die kleineren
Besucher laden Kasperle-Theater,
Kinderschminken und vieles mehr

zum Verweilen ein. Kulinarische
Köstlichkeiten aus regionaler und
internationaler Küche leisten ihren
Beitrag zum leiblichen Wohl.

SO,  9 -21  H,  RUINE HOHENTWIEL,  D-S INGEN

So was nennt
man wohl eine

heisse Show.

P
D

Samstag
38. Hohentwielfestival 14.-21.Juli. Die
Burgruine wird zur Kulisse für eine Stafette
von Konzertereignissen. Den Auftakt macht
die Progressive-Rock-Band Jethro Tull. 19 h,
Burgruine Hohentwiel, D-Singen. Ausverkauft.
Openair Weizen. Mit der Coverband Pull.
Mit Bar und Festbetrieb. 19 h, Sportplatz
des FC Weizen, D-Weizen. Bei schlechtem
Wetter im Festzelt.

Kommende Woche
38. Hohentwielfestival 14.-21.Juli. Di
(17.7.), 20 h: Fest der Klänge mit 142 Sän-
gerinnen und Sängern aus Singener Chören
und der Südwestdeutschen Philharmonie
Konstanz. Do (19.7.), 19 h: Pur. Die Stadi-
onfüller Hartmut Engler und Co. spielen ihre
Hits für einmal im intimen Rahmen. Support:
Annabell. Burgruine Hohentwiel, D-Singen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William.
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Party-Tunes mit DJ Dale. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Fassbeiz. Jeudi, mon amour. Rock mit DJ
Haerdi. Ab 21 h, Webergasse 13 (SH).
Marco Polo Musikbar. Querbeetmix mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a party mit DJ Pedro Fer-
nandez und Pfund 500. Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH). Ab 18 Jahren. Eintritt frei.

Freitag
Cuba Club. Lovely Friday mit DJ Stan Lee.
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Luftgüggel:
80er-Rock. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Freitag der 13. mit DJ Pino from
A1. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Marco Polo 70s &
80s mit DJ Oli B. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Fukcing Friday mit DJ Smudo. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance. 21.45 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Cuba Club. SexyBeat mit DJ Cornwolf. Ab
21 h, Safrangasse 2 (SH). Domino. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Domino. Clubsound mit DJ Roger M. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn. Cocktail-Lounge auf der Ve-
randa. Ab 14 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Nur bei gutem Wetter.
Marco Polo Musikbar. Oldiemix. 20 h,
Rosengasse 2 (SH).
Orient. Vive la France! Finest in urban
dance music mit She-DJ Ayleen and
friends. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin,
Rock 'n' Roll. 20 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Cuba Club. Loungin. Ab 21 h, Safrangasse
2 (SH).

Kommende Woche
Cuba Club. Mo (16.7.), ab 21 h: Blue Monday.
Di (17.7.), ab 21 h: Poker-Night. Mi (18.7.), ab
21 h: La noche de la Mujer mit DJ Fabio. Do
(19.7.), ab 21 h: HitBeats mit Hi-Five. 2 (SH).
Dolder 2. Mo (16.7.), 17 h: DJ Feelgood
mit relaxing GutelauneMüüsig. Mi (18.7.),
17 h: DJ Easy: Ease you up with rocky
beats. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Di (17.7.), ab 21 h: Karaoke. Do
(19.7.), ab 20 h: Disco-Night mit DJ Corn-
wolf. Repfergasse 17 (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Als ich neulich mit Peach Weber –
Sie wissen schon, der Schweiz bär-
tigster Humorist, Borkenkäfer und
so – Pizza futtern war, habe ich mir
so über einiges den Kopf zerbrochen.
Zum Beispiel darüber, dass ein
Event möglicherweise nur zum
Event werden kann, wenn er ent-
sprechend besetzt ist. Will sagen:
Sind Hinz und Kunz samt Frauen,
Kindern und Kegeln beisammen um
des Beisammenseins willen, dann
geht das bestenfalls als Chränzli
durch. Wenn Hinz und Kunz samt
Frauen, Kindern und Kegeln
beisammen sind und meinetwegen
auch noch Hans und Heiri, Fisch
und Vogel sowie Jacke und Hose mit
von der Partie (jaja, manchmal auch
Party) sind um des Beisammenseins

Gächlingen: PS-Boliden im Wettkampf

BENZIN IN DEN ADERN
fraz. Starke Traktoren und
geschickte Fahrer messen
sich in Gächlingen beim
Tractor-Pulling.

Bei diesem in der Schweiz aus-
schliesslich von Amateuren be-
triebenen Sport geht es darum, mit
einem Traktor einen angehängten
Bremsschlitten möglichst weit zu
ziehen. Auf der 100 Meter langen
Wettkampfstrecke bewegt sich auf
dem Bremsschlitten ein Ballastbe-
hälter mit jedem zurückgelegten
Meter nach vorne und belastet
dabei die Bremskufe immer mehr.
Dadurch wird der Zugwiderstand
stetig höher, sodass entweder der
Motor des Traktors abgewürgt wird
oder die Antriebsräder durchdre-
hen. In verschiedenen Kategorien
versuchen die Fahrer die 100-Me-
ter-Marke, den Full-Pull, zu kna-

cken, was jedoch häufig nicht ge-
lingt. In Gächlingen findet wäh-
rend vier Tagen eine Pulling-Party
mit verschiedenen Attraktionen
statt. Neben dem Tractor-Pulling
kommt das Publikum am Freitag
und Samstag zusätzlich in den Ge-
nuss eines Lkw-Showlaufs. Ernst
wirds in den verschiedenen Kate-
gorien der Sport- und Standard-

D E T A I L S  S I E H E  K A L E N D E R
G ä c h l i n g e n

Traktoren, denn dieser Wettkampf
ist Teil der Schweizer Meister-
schaft. Weiter treten die kleinen
Garten-Traktoren, die sogenann-
ten Gardenpuller, gegeneinander
an. Eine Festwirtschaft sorgt wäh-
rend der ganzen Veranstaltung für
die Verpflegung der Gäste.

Da haben die
Bäume wieder
ordentlich CO2
abzubauen.

P
D

KLOSTERBRUDER
fraz. Wenn Walter Rüegg sich die

Mönchskutte überzieht, verwandelt
er sich fast in Michael Eggenstorfer,
den letzten Abt des Klosters Aller-
heiligen. Dieser übergab im Jahre
1529 das Kloster der Stadt und lebte
fortan als sorgenfreier Privatier.
Walter Rüegg als Liebhaber der
Schaffhauser Altstadt mit schau-
spielerischem Talent – er hat bereits
mehrfach beim Sommertheater mit-
gewirkt – bringt alle erforderlichen
Attribute mit, um die Rolle des Ab-
tes Eggenstorfer hervorragend zu
spielen. Seine Führungen durch das
Kloster Allerheiligen sind mehr als
eine reine Geschichtsstunde. Durch
die Figur des Abtes erwachen die al-
ten Gemäuer zu neuem Leben, und
die Führung entwickelt sich zu einer
äusserst kurzweiligen Veranstaltung.

MI (18 .7 . ) ,  16  H ,  MÜNSTERABSENKUNG (SH)

Marco Polo Musikbar. Mo (9.7.), 21 h: Ta-
ble Dance. Di (10.7.), 19 h: Rolling-Stones-
Special mit Esther. Mi (11.7.), 19 h: Frauen-
power im Polo. Mit Esther. Do (12.7.), 19 h:
Fiesta Latina mit Maria. Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a party mit DJ Enrico
Lenardis. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
SHpektakel. Party by Fassbeiz mit Dr.
Doublechin & Guest. Do (19.7.), 20.30 h.

T H E A T E R

Freitag
No e Wili. Traditionelles Steiner Freilicht-
spiel nach der gleichnamigen Sage. Neuin-
szenierung von Jean Grädel. Ab 7 Jahren.
Bis 11. Aug. VV: Alle Ticketcorner-Verkaufs-
stellen, www.ticketcorner.com/0900 800
800 (Fr. 1.19/Min) oder Poststelle 2, Ober-
gasse 23 Stein am Rhein. 20.30 h, Rathaus-
platz, Stein am Rhein. Weitere Vorstellun-
gen: Sa, Mo-Mi (16.-18.7.), je 20.30 h.

Kommende Woche
7. SHpektakel: Der Feind. Ein Stück über
Gott und die Welt von Julien Green. Regie:
Damir Zizek. Schweizer Erstaufführung. Das
Fass-Team übernimmt die Theaterbeiz: an
Spieltagen ab 18 h, Reservation Theaterbeiz:
052 625 46 10. VV: Schaffhausen Tourismus,
Herrenacker 15, Tel. 052 632 40 20. Bis 19.
Aug. Veranstaltungsort: beim Kraftwerk (SH).
Bei jeder Witterung, Tribüne, Bühne und Beiz
sind überdacht. Premiere: Mi (18.7.), 20.30 h.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Berufe stellen sich vor. Berufsmittelschu-
len (kaufmännisch), Kaufmann/-frau, Basis-
bildung (EFZ), Kaufmann/-frau, Erweiterte
Grundbildung (EFZ): Branchenübergreifende
Informationsveranstaltung mit anschliessen-
dem Besuch eines Lehrbetriebs. 9 h, Han-
delsschule KVS, Baumgartenstr. 5 (SH).
Here Comes the Sun … Ausstellung zum
Thema Sonnenenergie. Energiepunkt, Vor-
dergasse 38 (SH). Offen: Do/Fr, Mo-Do, je
9-18 h, Sa, 10-14 h. Bis 10. Aug.

Freitag
Tractor-Pulling. Power-Show, CH-Meis-
terschaftslauf, LKWs, Gardenpuller und
Festwirtschaft. Ab 19 h, beim «Hinteren
Wetzenhof», Gächlingen. Auch Sa, ab 14 h,
So, ab 10 h. Mo (16.7.), Austrinket ab 17 h.
KB-Schiff. Extrafahrt zwischen Schaff-
hausen und Stein am Rhein. Fahrpreis:
Franken 6.–/Person, Kinder bis 12 Jahre
gratis. 17.30 h, ab Schifflände (SH).

Samstag
3. Munotball. Mit Stradis Salonorchester.
20 h, Munotzinne (SH).
Sternwarte. Öffentliche Demonstration. 21
h, Sternwarte Stokarbergstrasse. Auch: Mi
(18.7.), 21 h. Nur bei wolkenlosem Himmel.

Kommende Woche
16. Zürcher Ratsherrenschiessen.
Schützenanlass mit knapp eintausend Teil-
nehmern. Mit Festwirtschaft und Konzert
der Kavallerie-Musik Zürich. Mo (16.7.), ab
8 h, Schiessplatz, Ossingen.
Altstadtbummel. Geführter Bummel
durch Schaffhausen. 10 h, ab Touristser-
vice (SH). Auch Di (17.7.)
Senioren Naturfreunde. Leichte Wande-
rung zum Buchberghaus mit Grillplausch.
Mi (18.7.), 9.45 h, Bahnhof (SH).
Klosterführung. Walter Rüegg schlüpft in
die Mönchsrobe und führt als Abt Michael
durch das Kloster Allerheiligen. Mi (18.7.),
16 h, Münsterabsenkung (SH).

60 ANSICHTEN
eh. 20'000 Werke umfasst die Gra-

phische Sammlung des Museums zu
Allerheiligen – und wird stetig erwei-
tert. Zu verdanken ist dies der Stur-
zenegger-Stiftung, die seit 20 Jahren
die finanziellen Mittel für weitere
Zukäufe bereitstellt. Noch bis Ende
Jahr sind die neusten Highlights der
Sammlung im Museum zu sehen.
Unter anderem werden Jan Fabres
Traumzeichnungen, Erinnerungsbil-
der von Mark Bauer und Gouachen
von Hélène Delprat gezeigt. Auf ei-
nem Ausstellungsrundgang am
Mittwoch erläutert die Kuratorin
Hortensia von Roda die Schwer-
punkte der Neuerwerbungen.
MI (18 .7 . ) ,  12 .30  H,  MUSEUM ALLERHEIL IGEN (SH)

willen, dann ist das ein Superchränz-
li (oder Ersteres ein Chränzli
«light»), und wenn Peter Zinsli
scharfen Kick-in-the-Ass-Ländler
spielt, dann reden wir mit Zara-
thustras Zunge und verkünden: Und
sehet, ich bringe euch das Über-
chränzli. Signifikantestes Merkmal
an dieser kleinen Entwicklungsge-
schichte des Anlasses von Hinz und
Kunz: Ein Chränzli ist ein Chränzli
ist ein Chränzli, sozusagen der Opel
Kadett unter den Anlässen. Ent-
scheidend dabei ist, dass es das auch
bleibt. Irgendwann ist evolutiv der
tote Punkt erreicht, und es wird ein-
fach nicht besser. Das gibts auch
sonst im Leben: Du kannst ein Dut-
zend Spoiler an deinen Opel Kadett
machen – ein Porsche ist er deswe-

gen immer noch nicht. Mit den
Events ist das ein ähnliche Sache.
Man könnte jetzt meinen, das sei so
ein bisschen wie Web 2.0 und so –
wer mitmacht, bestimmt, ob und/
oder was etwas ist –, doch es ist die
alte Leier: Weil die, die am Event
sind, sind nur am Event, weil sie
von anderen dazu bestimmt und ein-
geladen wurden. Also immer noch
alles Web 1.0. Was das Ganze mit
Peach Weber zu tun hat? Keine Ah-
nung, Sie, aber das ist mir irgendwie
auch schampar egal. Ausser dass ich
mich vielleicht noch gefragt habe, ob
das schon als Event durchgeht, wenn
ich mit Peach Weber eine Pizza fut-
tere. Oder ob wir wenigstens am
gleichen Tisch sitzen sollten.

peach-a-iolöchen
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«fraz»-Wettbewerb: 2 x 2 Tickets fürs «Amnesie-Openair» in Hallau (21. Juli) zu gewinnen

RAUE STIMME ALS MERKMAL

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Sapperlot, liebe Rätsle-
rinnen und Rätsler, da ha-
ben Sie uns ja ziemlich
überrascht. Trotz Sommer-
ferienausbruch durften wir
uns über rekordverdächtige
Teilnehmerzahlen an unse-
rem Wettbewerb freuen.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den britischen
Schauspieler William Henry Pratt,
der unter seinem Künstlernamen
Boris Karloff besser bekannt war.
Als solcher galt er nämlich wäh-
rend Jahrzehnten als der Schau-
spieler schlechthin in Grusel- und
Horrorfilmen – unvergessen seine
Rollen als Monster in «The Bride
of Frankenstein» (1935) oder Dr.
Fu Manchu in «Die Maske des Fu
Manchu» (1932). Doch Karloff
prägte das Leinwandgeschehen
nicht nur in den 30er-Jahren, er
war sein Leben lang aktiv. So lieh
er in «Mad Monster's Party» sinni-
gerweise Baron von Frankenstein

Smashing Pumpkins: «Zeitgeist»,  (War-
ner). Fr. 29.90

Ariane Breidenstein: «Und nichts an mir ist
freundlich», (Suhrkamp). Fr. 26.40

«Der Steppenwolf», GB/CH/USA 1975,
(Winkler Film). Fr. 34.–

GELESEN
fraz. Ein Text wie ein Wutanfall,

eruptiv, kompromisslos, ungerecht
– und von unbändiger Energie.
Eine junge Frau, die Ich-Erzähle-
rin, wird hin- und hergetrieben
zwischen Anpassungsbedürfnis,
Aufbegehren und Verstummen, sie
weint, schreit, ruft und flüstert,
klagt sich, die Familie und die Welt
an. Doch in der Schreibarbeit wird
«aus der Wut, dem Hass, dem Jäh-
zorn eine Kraft», die die Worte aus
ihren kümmerlichen Zier- und
Nutzbeeten befreit und sie aussetzt:
in einem Garten, in dem auch eine
poetische Sprache wächst. Ariane
Breidensteins (32) Debüt ist laut
und unkonventionell.

GEHÖRT
fraz. Die Erwartungen an die

neue Platte der «Smashing Pump-
kins» waren verständlicherweise
hoch: Denn erstens handelt es sich
bei den Pumpkins um eine der stil-
bildendsten Indierock-Bands über-
haupt, und zweitens ist «Zeitgeist»
das erste Album der Chicagoer
Combo seit der Trennung im Jahr
2000 und der Reunion vor etwa
zwei Jahren. Trotz des Abgangs
von Gitarrist James Iha ist «Zeit-
geist» eine starke Rockplatte ge-
worden. Mastermind Billy Corgan
hat alle Fäden fest im Griff, und auf
den 12 neuen Songs beweist die
Band eindrücklich, dass alternative
Rockmusik lebendiger denn je ist.

GESEHEN
fraz. «Der Steppenwolf» erzählt

die Geschichte des Aussenseiters
Harry Haller, der an seiner inneren
Zerrissenheit leidet. Seine Sehn-
sucht nach Zugehörigkeit, nach
Harmonie und Liebe kollidiert mit
dem Drang nach Freiheit und der
Verachtung für alles Normale.
Selbstmord scheint ihm der einzige
Ausweg. Doch dann begegnet er der
verführerischen Hermine, die ihn
zu leben lehren versucht, und ihn in
das Magische Theater einführt. –
Regisseur Fred Haines, der 1967
schon Joyces «Ulysses» verfilmte,
konnte für diese Hesse-Adaption
Max von Sydow verpflichten. An-
sprechende Umsetzung des Stoffes.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Musikers, der schon über 40
Jahre erfolgreich im Geschäft ist.
Ein auffälliges Merkmal des gebür-
tigen Sheffielders sind seine Bewe-
gungen. Entscheidender aber war
(und ist noch immer) seine Stim-
me, die ihm den Ruf des besten
weissen Bluessängers eintrug. Seine
Laufbahn startete er in England in
einer Band, mit der er Anfang der
60er-Jahre sogar einmal ein Kon-
zert der Rolling Stones eröffnen
konnte. 1969 gehörte er am Wood-
stock-Festival zu den ganz grossen
Entdeckungen – nicht zuletzt dank
seiner einzigartigen Interpretation
eines Beatles-Klassikers.

die Stimme. Zudem spielte er in
TV-Produktionen und trat rund
1400 Mal in «Arsen und Spitzen-
häubchen» am Braodway auf. Eine
seiner schönsten Rollen aber spiel-
te Karloff kurz vor seinem Tod in
Peter Bogdanovichs «Targets»
(«Bewegliche Ziele»), wo er prak-
tisch sich selbst spielt. Privat war er
übrigens alles andere als ein Mons-
ter: Er setzte sich in karitativen Or-
ganisationen für Kinder ein. Ein
bisschen karitativ sind auch wir
und schenken Marco Di Giacomo
zwei Tickets fürs Kino Kiwi-Scala.

Eine der Entdeckungen an Woodstock.
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Fischer-Schiff. Abendrundfahrt bis Stein
am Rhein mit Fisch-Menü an Bord. Mi (18.7.),
18.30 h, Stoll Schifffahrten, Schifflände (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
A la carte. Musik und Festwirtschaft. Mit
der Unterhaltungsband Over Head. Ab 18 h,
Mosergarten (SH). Nur bei schönem Wetter.
Auch: Do (19.7.), ab 18 h. Mit Safe Heaven.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz
für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (3.7.), 7-11 h.

Sonntag
Burgfest. Kleinkunst und Musik auf 13 Büh-
nen. 9-21 h, Burgruine Hohentwiel, D-Singen.
Oberhallauer Waldfest. Mit Waldgot-
tesdienst, Familienplausch und Festwirt-
schaft. 11 h, Oberhallauer Berg.

Kommende Woche
Fäscht für alli. Musik und Festwirtschaft
unter freiem Himmel. Mit den Romanos.
(18.7.), ab 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Werner Schlotter. «Haus und Flügel»:
Skulpturen und Zeichnungen. Galerie O,
Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa,
10-16 h. Bis 31. Aug.
Jule K. und Roman Maeder. Lieblingslie-
derbilder. Fass-Galerie, Webergasse 13
(SH). Offen: zu den Restaurantöffnungszei-
ten. Bis 26. Aug.
Leo Bettina Roost. Galerie Einhorn. Fron-
wagplatz (SH). Bis 31. Juli.
Armin Heinzelmann. Nonverbale psycho-
logische Philosophie in Acryl. Kulturfoyer
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa,
8-17 h. Bis 10. Aug.
Bruno Ritter. Gemälde. Kulturgaststätte
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: tägl.
ab 11.30 h bis spätabends. Bis 19. Aug.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Matthias Weischer. Bekannter Vertreter der
neuen Leipziger Schule. Gemälde. Bis 12. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004-2006. Bis Ende Jahr. Rundgang mit
Hortensia von Roda: Mi (18.7.), 12.30 h.
Ammoniten-Sammlung Chiarini – Huber
– Kessler. Auswahl aus der dem Museum
geschenkten Privatsammlung. Bis Ende Juli.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
«Alles fliesst …» Die Auflösung der Form
und die Öffnung für Poesie und Imagination
im Werk von Mario Merz. Mit Meret Ar-
nold, Kunsthistorikerin, Zürich. So, 11.30 h.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di & Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h.
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im
Spiegel der Geschichte.
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Mittwoch, 18. Juli
12.30 Uhr

Rundgang
mit Hortensia von Roda
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Zu verkaufen über 200 Stk.

amerik. Westernsättel
auch wundernschöne Oldtimersättel, Lassos,
Chaps, Packtaschen, Bullpeitschen, Bils,
Bisonköpfe, Zäume, Indianerdecken, Sporen,
Longhorns, Revolver- und Winchesterfutterale
056 633 44 82, www.westernmuseum.ch

Einladung zur traditionellen Weindegustation
unserer Mörsburgerweine mit musikalischer Unterhaltung

Freitag, 13. Juli von 16.00 bis 20.00
Samstag, 14. Juli von 11.00 bis 18.00
Sonntag, 15. Juli von 11.00 bis 17.00

10% Rabatt auf unseren Weinen an diesen Tagen

Am Samstag spielt für Sie die Ländlermusic Fredy & Res
Am Sonntag das Echo vom Schauenberg

Fam. Schorr Weinbau, Grundhof 52, 8404 Stadel bei Winterthur
Tel. 052 337 29 67       www.schorr-weinbau.ch

MMargaretha’ s Bébé - + Kinderparadies AG

Industriestr. 8  - 9303 Wittenbach  - Tel. 071 722 12 75

www.bebeparadies.ch auf 1000m2

Natur, Genuss und Sport
am Fusse der Churfirsten

Modernste
Sessel/Gondel
Kombibahn

Naheliegend!

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 11 75 • www.sellamatt.ch

Sagenweg, Klangweg,
Nordic Walking, Biken,
Berghotel mit
Panoramablick

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
• Hardhofstrasse 15

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 18. 7.

WWW.KIWIKINOS.CH >>
AKTUELL UND PLATZGENAU

Täglich 20.00 Uhr
SHOPPEN 5. W.
Eine Dating-Komödie, in der sich jeder in
mindestens einer Person wiederfindet. Un-
glaublich komisch!
Deutsch J 14 1/95 min

Täglich 14.00/17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
HARRY POTTER UND DER ORDEN
DES PHÖNIX CH-PREMIERE!
Harry beginnt sein fünftes Ausbildungsjahr
in Hogwarts und stellt sich erneut dem bö-
sen Lord Voldemort.
Deutsch J 12 1/138 min

Täglich 14.00 Uhr, Do-Di 19.45 Uhr,
Mo-Mi 17.00 Uhr
IRINA PALM 4. W.
Eine wunderbar britische Tragikomödie, wel-
che an der Berlinale mit dem Publikums-
preis 2007 ausgezeichnet wurde.
E/d/f J 14 2/104 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr
(Do 19. 07. - So 22. 07. 07 17.00 Uhr,
So 22. 07. 07 11.00 Uhr)
LITTLE CHILDREN BES. FILM
Einfühlsames und packendes Drama um
Beziehungen mit einer Oscar®-nominierten
Kate Winslet in der Hauptrolle.
E/d/f J 12 2/136 min

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

brigitte.haldimann@tbwil.ch • www.haldimann.biz

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Gesundheit schützen – Heilung unterstützen!

Ich bestelle die «schaffhauser az»
für ein Jahr
zum Preis von 150 Franken.

Man kann uns
nicht nur in der Beiz
und im Büro lesen,
sondern auch abonnieren

Senden an:

«schaffhauser az», Postfach 36, 8201 Schaffhausen,
Fax 052 633 08 34
E-Mail sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle ein Soli-Abonnement
der «schaffhauser az» für ein Jahr
zum Preis von 200 Franken
und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-
Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

2.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

Nächste Grossauflage:
27. September 2007


